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Deutschland und die Çürken!
Von ctnpt. H. Eikhof.

3n guter Erinnerung ist uns allen die Erhebung 
Der „christlichen Balkanfürstcn gegen den Erbfeind der 
Christenheit, die mit ungeheurem Tamtam eingeleitet 
surde und die ein so entsetzlich blutrünstiges B la tt der 
Kcltgeichichte bildet, datz sich uns noch heute das Herz 
in der Brust zusammen krampst, wenn man der Greuel­
taten dieser „Kreuzfahrer" gedenkt! —

Die gonze „gesittete ÜBclt sauchzte dieseil Befreiern 
Dom Türkcnjoche zu und hörte mit Entsetzen und flam­
mender Entrüstung von den barbarischen Untaten der 
türkischen Horden, die Frauen schändeten. Säuglinge 
aus ihre Bajonette spießten und Krüppel und Greise
abschlachteten. —

Dieselben Greuel, die heute unser tapferes Heer in 
Feindesland verüben soll, die wurden damals in ge­
nau derselben Weise dem armen verratenen Türkenheer 
in die Schuhe geschoben, bis endlich (zu spät zwar) 
unparteiische tapfere M änner auftraten und dies wider­
liche Lügengewebe zerrissen. —

Ein Schrei der Entrüstung ging damals durch unsere 
deutsche Presse, als bekannt wurde, dag das genaue 
Gegenteil der Fa ll war und datz gerade die „Christen­
völker" diejenigen gewesen waren, die in bestialischer 
Weise gehaust hatten und die im Schutz dieser grauen­
haften Verleumdung eines gutmütigen tapferen Volkes 
nur Zeit gewinnen wollten, dasselbe für alle Zeiten 
unschädlich zu machen und, wenn möglich, vollständig 
auszurotten!

240 000 Türken (Nichtkämpfer!) sind damals, nach 
Briefen eines Konsuls, in Mazedonien hingemordet 
worden i die Bulgaren haben allein 34 000 Frauen 
und Kinder erwürgt, und die Griechen haben wahre 
Orgien im Abschlachten armer wehrloser Menschen 
gefeiert !

Der „Türm er" schreibt hierüber: Greuel, wie kein 
Teufelsgehirn sie scheußlicher aushecken konnte! —

Ein Augenzeuge schreibt über ein Massaker wie fo lg t: 
Freitag, den 8. November 1912, erscheinen in Carollo 
zwei bulgarische Komitatschis zu Pferde, reiten nach dem 
Konak und fordern (das M ilitä r ist abgezogen) den 
Bürgermeister zur Uebergabe auf. Alsdann —  die 
Sache wird ganz modern — gehen sie zum Telephon 
und sehen ihre in Batem —  Tschiflik gebliebene Bande 
von dem „S ieg " in Kenntnis. Und schon um 3 Uhr 
zieht die Bande, 12 M ann hoch, in Carollo ein, an 
der Spitze Tschernevieff. Tschakoff und ein dritter, dessen 
Namen meinem Gewährsmann entfallen ist. — Die 
Burschen sind bis an die Zähne bewaffnet und tragen 
in den Händen Lorbeerzweige!!

Unter dem Zito- und Ziriorufen der griechischen 
Bevölkerung begibt sich die Schar nach dem Konak, 
von dem sie Besitz ergreift. Die türkische Bevölkerung, 
3—4000 Menschen, hat sich in einer Seitengasse ver­
sammelt und verharrt dort so still und bewegungslos 
wie Statuen.

Mittlerweile hat der Bandit Tschernevieff die „D ik­
tatur" übernommen und läßt am zweiten Tage nach 
der Einnahme der Stadt sämtliche Türken verhaften 
und in den Kerker werfen, die ihm von den griechischen 
Mitbürgern als „staatsgefährlich ‘ denunziert worden 
sind. Darunter nicht nur Beamte, Advokaten, reiche 
Leute, sondern auch arme Teufel, deren einziges Ver­
gehen darin besteht, datz sie nicht . . . Christen sin . 
Ferner eine Anzahl Juden, weil diese als Freunde der

religiös und politisch toleranten Türken bei den Griechen 
besonders schlecht angeschrieben sind. Ein bekanntes 
Opfer ist der in Deutschland wohlbekannte kluge 
Edib Bei,.

Allabendlich um 9 Uhr werden einige Dutzend Ver­
haftete (das erstemal 39) aus dem Kerker geholt und 
im Zuge durch die Stadt transportiert.

I n  Kalamitza, Hundert Meter vom Mecresftrand, 
werden die Leute ihrer Oberkleidiing entledigt, je 3 
aneinander gebunden und in ein ausgetrocknetes Fluß­
bett gestellt. Und nun beginnt ein entsetzliches, ein 
scheußliches Schlachten. —

M it Bajonetten, Dolchen, Jatagans w ird auf den 
Menschenknäuel eingestochen und gehauen, bis er schließ­
lich nur mehr einen ungeheuren blutigen Fleischhaufen 
bildet. — Die noch zuckenden Körper läßt man liegen, 
um am Abend darauf neue Dutzende zu ihnen zu ge­
sellen. Zehn Tage —  so lange dauert der Terror 
bleiben die Leichen unbeerdigt und verpesten die L u f t ! 
Die ganze Bevölkerung geht hinaus, die Schlächter­
stätte anzusehen, und die europäischen Augenzeugen 
stellen fest, daß viele der Unglücklichen von Kopf bis 
Fuß zerfetzt find. — Die A rt und Weise dieses Ge­
metzels war so grausig, daß die Phantasie es gar nicht 
ausmalen kann! — Und dies alles nur, weil sie T ü r­
ken waren ? Glaubt doch das nicht, keiner der anwesen­
den Konsuln rührte eine Hand, die bulgarischen M il i ­
tärbehörden ließen ruhig morden und gleichzeitig lagen 
zwei fremde Kriegsschiffe im Hafen! A ls man die 
Kommandanten fragte: „W arum  lassen S ie Ih re
Truppen nicht landen?" antworteteten sie: „W ir  dür­
fen nicht landen lassen, solange nicht das Leben der 
Ausländer bedroht ist!" — Also, abgekartete Sache, 
weiter nichts; die Türken waren den Herren unbe­
quem und müßen vernichtet werden. —

Denkt daran,-daß dieselben Großmächte, die damals 
die Greuel gegen die ihnen unbequemen Türken durch 
feile Henkersknechte ausüben ließen, heute über unser 
Vaterland hergefallen sind, um mit denselben Waffen 
auch unser Volk vom Erdboden zu vertilgen!

Geben w ir uns doch um Gottcswillen keiner Illus ion  
h in ; alle die „edlen" Völker, die heute über die bar­
barischen Deutschen wettern, werden morgen den Fein­
den Deutschlands zujubeln, wenn sie in unser Land 
einbrechen und unsere Hütten niederbrennen, unsere 
Frauen schänden, und Greise und Säuglinge hinschlach­
ten ! — Die Rolle, die im Balkankriege die Türken 
spielen mußten, die ist heute von uns übernommen 
worden. Vergeht das nicht, deutsche Menschen! —

Die Rolle, die Deutschland im Balkankriege spielte, 
war ein unwürdige Anstatt das gute Schwert zu zie 
hen und dreinzuschlagen, wie's der deutschen A rt ent­
sprochen hätte, wollten w ir unter allen Umständen den 
Frieden wahren und sahen tatenlos zu, wie ein edles 
Volk verbluten mußte.

Heute stehen nun die beiden germanischen Adels­
völker vor dem Sein oder Nichtsein, und jetzt, in letz­
ter Stunde, zeigt es sich, daß trotz alledem die türkische 
Nation sich auf unsere Seile schlägt, um gemeinsam 
gegen den gemeinsamen Feind zu kämpfen. —

N ur derjenige, der das türkische Volk nicht kennt, 
kann diese Tatsache gering einschätzen; in Wahrheit 
ist sie von ganz kolossaler Bedeutung, denn der türki­
sche Soldat ist einer der tapfersten, gesürchtetsten Geg­
ner, die man sich denken kann; unter guter Führung 
ist er dem deutschen Soldaten unbedingt ebenbürtig. 
Hätte nicht der ganze Verpflegungs- und M unitions­
transport vollständig versagt im Balkankriege, hätte man

den türkischen Soldaten auch nur einen einzigen Zime 
back täalick, gegeben, so wäre die Katastrophe nie ein 
getreten Seine Niederlage ist mehr dem direkten H un­
ger als irgend einem anderen einzelnen Faktor zuzu-

Bilsen Nahrung und ohne irgend welchen Schutz 
kämpfen müssen, und dennoch hat er sich an me len 
Stellen mit Ruhm bedeckt. Das prächtigste Menlchen- 
material ist der Dummheit, der E inbildung und der 
Selbstgefälligkeit seiner Führer geopfert worden 
Das türkische Heer., hatte damals keinen D°n°ralsta 
keinerlei Verpflegungsamt. und dennoch wurden 4 A r­
meekorps zu einer gewaltigen Offensivbewegung ausge­
sandt M it einer ganzen Eiscnbahnstrecke zur Verfü­
gung und in einer Entfernung von 50 Meilen von 
der Hauptstadt konnten die Behörden nicht eine B r i­
gade ernähren. Es gab nicht eine Feldverbandstation. 
nicht ein Feldspital wurde errichtet, und die A rtillerie  
mußte mit M unition, die auf ein paar Stunden reichte, 
in Aktion treten, was zum Resultat hatte, dag der 
türkische Soldat am zweiten Tage der Schlacht faktilch 
ohne die Unterstützung dieser Waffe kämpfen mußte.

M an hat gefaselt von einer „deutschen Niederlage 
in der Türkei" nach der Niederlage der Türken und 
hat sich über Kruppsche Kanonen und über den deut­
schen D r il l lustig gemacht. Die deutschen Soldaten 
und auch Krupp haben ihnen aber schon bös heimge­
leuchtet, und die zweite Ucberraschung werden sie jetzt 
an den Türken erleben, wenn diese unter Führung 
deutscher Generale in den Kampf ziehen!

Friede — lein Waffenstillstand.

3n der „Münchener Allgemeinen Rundschau" ver­
öffentlicht Reichstagsabgeordncter Erzberger M itte Okto­
ber einen Aufsatz: Friede —  kein Waffenstillstand,
in dem er u. a. au s füh rt:

Die Opfer des Krieges find schon groß, und sie wer­
den mit jedem Tag wachsen. W ir haben erst neun 
Wochen Weltkrieg und zehren noch gewaltig von unse­
ren Friedcnsbeständen. Jetzt erst beginnt der Krieg 
voll, namentlich für die Zurückgebliebenen in der Hei­
mat. Da liegt die Spekulation nahe, daß mit der Z u ­
nahme der Kriegsopfer die Friedensliebe wachse 
eine Spekulation, die man in England oft hört. Aber 
wie die Gegner sich verrechnet haben in der Schätzung 
der Stärke unserer Armee und Flotte, der Tragkraft 
unseres Wirtschaftslebens, so werden sie sich täuschen 
in der Erwartung, daß die Friedensliebe unseres V o l­
kes jetzt geweckt werden könnte, wenn die Kriegsopfer 
wachsen. Friedensliebe im jetzigen Moment ist eine 
politische Dummheit ersten Ranges und kann nur 
kindlich naiven Gemütern Wurzel schlagen. Jetzt kann 
das Schwert sprechen bis zum Ende. Unser Kaiser hat
es nicht umsonst gezogen — weder aus freventlicher
Spielerei noch aus gekränktem Ehrgeiz, sondern ganz 
allein für die Existenz unseres Volkes. Und darum 
wird er, dessen sind w ir alle sicher, das Schwert nicht 
eher in die Scheide stecken, als bis er diesen Zweck 
einwandfrei erreicht hat.

Diese Sicherung muß aber eine so unantastbare und 
dauernde sein, daß man sagen muß, sie ist erreicht, 
wenn man durchhält, bis auch England niedergerungen 
ist. Eher gibt es keinen Frieden in Europa, sondern
nur einen Waffenstillstand. Dem deutschen Volke

könnte nichts Schlimmeres zustoßen, als eine deraAig 
Hinausschiebung der endgültigen Entscheidimg. Go«: K 
Dank, denkt keine Regierungsstelle an solchen 2B kf 
stillstand, und jene Kreise, die aus ihre A rt h 9 
neu Interessen geschützt sehen wollen, haben heute ke - 
nen Einfluß an keiner Stelle. Der heutige Kr,eg 'st 
ein Volkskrieg im edelsten S inne des B ortes , und dar ­
um muß auch der Friede ein Volksfr.ede se.n, das 
heißt ein solcher, dem das ganze Volk begeistert 
men kann. Unser Volk aber w ill keinen Frieden der 
nur einem Waffenstillstand gleicht, der uns Ieb« | ei| 
einem neuen Krieg aussetzt. Der F a m ilie n v a te r  streit t 
heute froh und freudig in dem Bewußtsein, nicht nur 
Ehre und Vaterland zu verteidigen, sonderm seinem 
Sohne und Enkel eine Heimat ohne Wiederholung 
solchen Blutvergießens zu sichern.

Jede Verkürzung des blutigen Wastenganges konnte 
auf den ersten Anblick vom Humanitären und kulturel­
len Gesichtspunkt aus als eine W ohltat gefeiert werden, 
und doch würde sie nur sein ein Frevel am Leben des 
deutschen Volkes. W as heute geschont würde, rächte 
sich in zwei Jahrzehnten ungemein schwer. D arum  
müßten gerade die eifrigsten Friedensfreunde heute da­
für eintreten, daß nur ein wirklicher Friede in  Betracht 
kommen kann, und das heißt: c e te ru m  cen seo  : eine 
restlose kriegerische Auseinandersetzung m it England mutz 
erfolgen. S ie w ird  auch erfolgen, denn w ir  sind stark 
genug hierzu. Unser Volk ist so stark, als cs eben 
sein w ill. Darum  kein Scheinfriede, kein W affenstill­
stand, sondern ein Friede, der unsere Zukunft absolut 
garantiert.

(Insert Offiziere.
K arl Diem, der als Landwehrmann im Felde ver­

wundet wurde, schildert seine Erlebnisse im „T a g  . 
„W as sie uns nicht nachmachen" ist dieser Artikel über­
schrieben, der in selten schlichter und zugleich packender 
Weise vom Leben und Wagen draußen im Felde er­
zählt. Leider erlaubt es uns der beschränkte Raum nicht, 
das prachtvolle Feuilleton ganz nachzudrucken, w ir b r in ­
gen im Folgenden nur den wunderschönen Schluß.

W ie oft mußte ich im stillen über den jüngsten un­
ter unseren Offizieren lächeln, wenn er in seiner naiven 
Weise den Mannschaften Reden hielt und immer so 
lustig seine Freude in den schwersten Strapazen fand. 
Seine zwanzig Jahre kannten keine Bekümmernisse. 
Würde der wohl seinen Zug mit den bis zu sieben 
Jahren älteren Reservisten 'ins Feuer kriegen? ............

Ich lag in der Schlacht an der M arne, der b lutig­
sten bisher im Kriege, schon längst verwundet im  
Kreise stillgewordencr Kameraden, da wurde unser d rit­
ter Zug auf der linken Flanke eingesetzt. Ich konnte es 
gut beobachten. Eine Winkelstellung der Franzosen, bis 
zum Hals eingegraben, spie F e u e r: Gewehr, Maschi­
nengewehr und Artillerie. Dagegen an ging unser Zug 
in den sicheren Tod. Und vorweg unser blutjunger
Leutnant. Der stürmte, lachend wie immer, wie ein 
W irbelw ind. Sprung für Sprung. Im m er wieder
auf und los auf den Feind. Seine Leute hinter ihm
her, wer immer noch konnte —  bis ihn die Kugeln
trafen.

Unser zweitjüngster Offizier w ar wenig beliebt. E r 
hatte zwar die totsichere A utoritä t des aktiven Offiziers, 
aber er wußte so kränkend mit W orten zu strafen, und 
das verträgt das Ehrgefühl des Soldaten schlecht. Und
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Feuilleton.

Schüsse in der Nacht.
Kriminalroman von Annie Hruschka.

von Mittler weiß davon bis heute mchts und 
überhaupt niem and sehen konnte, begreife ich 

i nicht, woher toie . . .
gut. das ist unsere Sache. Sie wo lten uns 

r Grunde sprechen, der Sie hmausgefuh t 
Es war L iebe! Dieselbe arme, he.ße. tor.ch e 
ie sich nicht offenbaren durfte und doch n.cht 
konnte . . .  die heimlich w.e «  Hm
im den O rt zu suchen, die Luft z >
mre Frau umgaben. Das war “ ' ^ t n  -  aber 
töricht, da ich kern 3 “ nflJJ® kannte Kreuz-
brechen war es gewiß nicl) • f q?„:ten flinq,
I». « b -, ci« Ich fü .
es mich, die Umgebung . in (gebarn

zu l e r n e n . . .  fie
t aufsuchen zu können, wo ) ^ u fte  m ir also 
ch mich nicht hinaus w ag .^ 3  ^  oertlichkeit.
eneralstabskarte und st ^  Heiligen,tädter- 
uhr ich gegen neun "*>r . . .  sj(uf Umwe-

w o ich den W agen  w eine schadhafte
eichte ich die Parkm auer, f hj„übcr. Es
rnd kletterte ohne ^ch w '^r 9ke-en ^  ^  
ondenschein. Ich kam a verbrachte
,rt s a li ' ' •

unter den Fenstern F  msenn Sie je ge-
, chr heimlich nahe zu I • ^  |äd)C( „ ( son-
ben. Herr, dann werd aud) diese armse-
greifen, daß m meiner „
.che schon Glück bedeuee . . ^ ie s  ist

ichtete sich auf und sch B „
ws ich Ihnen Z" sagen h • unb blickte
mul schüttelte ungläubig Angeklagten.
gerlich, halb hohn»ch « " l v

„Und diese harmlose Geschichte soll man Ihnen glau­
ben ?"

„Es ist die W ahrhe it!"
„D ann erklären Sie mir gefälligst, woher Sie, der 

S ic nie zuvor in Kreuzstein gewesen sein wollen, ohne 
fremde Hilfe wußten, welche Fenster zu Frau von Mitt­
lers TLohnung gehören?"

Diese Frage war ein Schuß ins Schwarze. Hempel 
ließ die Feder sinken und blickte gespannt in Wetten­
bergs Gesicht, das sich langsam mit dunkler Röte über­
zog.

Trotzdem antwortete der Angeklagte ru h ig : „Es ist 
nur natürlich, daß Sie mich darnach fragen, Herr Un- 
tersuchungsrichicr. denn in der Tat ist dies der Punkt, 
der mir selbst beim Betreten des Parkes schwere Un­
ruhe machte. Wie sollte ich aus den langen Fenster- 
reihen der drei Fronten die richtigen find en? Nun — 
ein Zufa ll kam mir zu Hilfe. Als ich am Weiher an­
langte, blieb ich stehen und betrachtete die mir gegen­
über liegende Seitenfront. Sie enthielt zwanzig Fenster. 
Vier davon waren erleuchtet und eines stand offen. Im  
Nahmen dieses offenen hellen Fensters erschien plötzlich 
gleich einer Vision eine weißgekleidete Frauengestalt, 
beugte sich einen Augenblick heraus und wandte sich 
dann zu einer zweiten dunkel gekleideten die offenbar 
nur gekommen war, um das Fenster zu schließen, denn 
zwei Minuten später war es zu und die Rollbalken 
herabgelassen. M ir  aber hatte jener kurze Augenblick 
genügt, um beide Gestalten zu erkennen : es waren Frau 
von Mittler und ihre Zofe Scphine."

Ein ironischer Zug in Wasmuts Gesicht zeigte nur 
z u  deutlich, was er von dieser Erklärung hielt. Indessen 
sagte er nichts, sondern stand aus und warf einen nach­
denklichen Blick über Hempels Schulter in das P roto­
koll, gleichsam als wolle er sich vergewiksern, datz der 
Angeklagte wirklich nichts besseres zustande gebracht 
hatte, als diese törichte Verantwortung.

X X I.

Als der Untersuchungsrichter sich dem Angeklagten 
wieder zuwandte, stand ein lauernder Zug in seinem 
Gesicht.

„Können Sie die Zeit annähern angeben, in der 
Sie den Park verließen?" fragte er.

„Nicht nur annähernd, sondern ganz genau. Irgend 
eine Kirchenuhr in der Umgebung schlug gerade elf 
Uhr, als ich die Mauer zum zweitenmal überklettert 
hatte."

„S o . Dann erklären Sie uns doch, wie es möglich 
war, daß Sie erst um zwei Uhr Ih ren  Wagen am 
Hciligenstädter Friedhof erreichten ? Sie können zu dem 
kaum halbstündigen Weg doch nicht drei Stunden ge­
braucht haben ?"

Diesmal zögerte Wellenberg mit der Antwort. Etwas 
wie Verlegenheit glitt über feine Züge.

„Es w ird Ihnen vielleicht unwahrscheinlich erscheinen, 
dennoch ist es so : ich verirrte mich," sagte er endlich 
zögernd. „A ls  ich den Park verließ, war ich sehr be­
wegt. Ohne auf den Weg zu achten, ging ich vorwärts, 
immer in gerader Richtung einem Pfade folgend, der 
zwischen Feldern hinführte. Erst als sich der Mond 
verfinsterte und ein Gewittersturm losbrach, erwachte ich 
aus meinen Träuinetr und bemerkte erschrocken, daß ich 
mich auf gänzlich unbekanntem Terrain befand."

„W oraus erkannten Sie denn dies in der Dunkel­
heit ? fragte der Untersuchungsrichter ironisch.

„Es bl ßte stark. Dabei sah ich, daß vor mir W ald 
lag. Michljumwendend, erblickte ich die Lichter der Stadt 
tief unter mir und so entfernt, daß ich ernstlich erschrak. 
Ich hatte keine Waffe bei mir, die Gegend schien wie 
ausqestorben es war keine angenehme Situation. 
Immerhin glaubte ich, die Lichter unten als Richtschnur 
festhaltend, könne es für mich nicht schwer sein, bald 
wieder hinabzukommcn."

„Haben Sie denn niemand begegnet, den Sie um 
den Weg fragen konnten ?" Wasmut stellte die Frage 
anscheinend harmlos. Dennoch wartete er begierig aus 
die Antwort, denn die Aussagen der Taglöhner und 
des Weinhüters fielen ihm ein-

„Ja , ich begegnete Menschen. Aber ich wagte nicht 
mich mit ; ihnen in ein Gespräch einzulassen, erstens 
weil sie nu I nicht vertrauenerweckend genug aussahen 
zweitens w eil ich Fragen ihrerseits vermeiden wollte

..Schließlich aber fanden S ic sich dxnnoch zurecht.

N ur gibt der Kutscher, der S ie gefahren hat. an, er 
wäre über I h r  verstörtes gehetztes Aussehen erseht odett 
gewesen. W as brachte Sie denn in diesen Zustand, 
wenn Sie einfach harmlos Ih re n  Rückweg gesucht ha­
ben w o lle n ?"

Düstere Schatten legten sich über Wellenbergs A n t­
litz. Etwas wie Grauen spiegelte sich in seinem Blick.

„W enn ich verstört aussah," sagte er dumpf, „und  
ich gebe dies gerne zu, so war es, weil ich ahnungs­
los Zeuge einer furchtbaren Szene wurde, die m ir 
kaum je aus dem Gedächtnis schwinden w ird. Schon 
darum nicht, weil wohl auch mein Leben damals nur 
an einem Haare hing."

„W ie  d a s ? W ollen S ic diese .furchtbare Szene' nicht 
ein wenig deutlicher beschreiben?"

„ Ic h  mochte etwa eine Stunde herumgeirrt sein und 
näherte mich eben einer Straße, die sich als graues 
Band durch das Dunkel der sic umgebenden W eingär­
ten schlang, als plötzlich gedämpfte erregte Stimmen 
an mein Ohr schlugen. Unwillkürlich blieb ich stehen. 
Und dies war gut, denn in der nächsten Sekunde hätte 
mich ein Blitz den Kehlabschneidern zeigen müssen, die 
dort eben ihr Wesen trieben. S o suh ich zu meinem 
namenlosen Entsetzen m ir, wie drei M änner einen vier­
ten vom Fahrrad rissen und offenbar töteten, denn ich 
hörte ihn einen furchtbaren Schrei ausstoßen, w orauf 
es sofort wieder totenstill wurde. Das Ganze —  nur 
eine Sekunde vom Blitz beleuchtet — glich einer schreck- 
lichen Vision und ließ mir das B lu t in den Adern er­
starren. Waffenlos, wie ich war, konnte ich nichts an­
deres tun, als mich selbst in Sicherheit bringen, auch 
wenn ich nicht die Ueberzeugung gehabt hätte, daß 
lebe Hilfe dort>zu spät gekommen wäre. Ich warf mich 
also in Den Weingarten und kroch aus allen vieren zu­
nächst eine Strecke weit tiefer in denselben hinein. Erst 
nachdem ich annehmen konnte, weit genug entfernt zu 
sein richtete ich mich aus und lief, so gutes ging, quer- 
h 'ld  6CU 'à m M r tc n  weiter. Der Z u fa ll w ar m ir

^Fortsetzung folgt.)



Der Kompaß.
doch haben m ir ihn alle liebgewonnen. E inm al, als 
w ir im Wurstkessel z» sitzen schienen und gegen den 
Artilleriehagel kein Regenschirm geholfen hätte, da stand 
sein sonst oft bissiger M u n d  nicht einen M om ent still, 
und er hat uns tatsächlich zum Hellen Lachen gebracht, 
während Bruder Knochenmann seine Hippe über uns 
schwang. Auch ihn sah ich dann am T ag  an der 
M a rn e  bleich zwischen den Tannen, sein B lu t sickerte 
aus drei W unden in den Sand.

Der dritte —  er w ar von der Reserve —  w ar sein 
Gegenteil. M a n  hörte selten ein W o rt von ihm, und 
schweigend stieg er auch aus den W a ll, als w ir bei 
Voulpaix durchaus nicht finden konnten, wo sich der 
feuernde Feind verschanzt hatte. M it  zerschmettertem 
Schienenbein wurde er heruntergeholt, aber den Feind  
hat er uns noch gezeigt.

Auch der älteste der Leutnants w ar Reserveoffizier. 
S e in  Vater hatte seinen Rainen im Jahre 1870  für 
immer in die Geschichte der gleichen Kompagnie eilige- 
graben. E r  kannte die kleinste Einzelheit im Dicnstbe- 
trieb. Marschierten w ir durch ein D o rf, dann brachte 
er aus den Häusern in der einen Hand einen Topf 
M armelade, in der anderen ein paar Eier, alles für 
seinen ersten Zug . 3 n  allen Sachen wühle er Rat. 
Bevor w ir ausrückten, hat er noch den Ungewandten 
beim Testamentmachen geholfen. Auch das seine hat er 
sicher bestellt. D enn der blutige T ag  am 6. Sept. hat 
sein Leben wie das vieler anderer gefordert. Aus un­
zähligen W unden floh es dahin.

Und unser Hauptmann mit dem goldenen, gerechten 
Herzen und dem berühmten Romen, er kannte jeden 
der 270 , die ihm anvertraut, und wuhte jede Kom ­
mandierung und die Verhältnisse jedes einzelnen. Uns 
ist im ganzen Feldzug nicht einmal das B ro t ausge­
gangen. und w ir erhielten mit wenigen Ausnahmen  
täglich zweimal warmes Essen. D as verdankten w ir  
seiner unermüdlichen Sorge. Und als uns die Feuer­
taufe in Gestalt eines Artilleriefeuers beschert wurde — • 
w ir lagen wehrlos im W a ld  und durften nicht heraus
—  da ging er, gemütlich sein Pfeifchen rauchend, zw i­
schen uns auf und ab und setzte sein Leben aufs S p ie l
—  zu keinem anderen Zweck, als um uns M u t  zu 
machen. Auch für ihn w ar die Schlacht an der M a rn e  
der letzte Tag. M it  zerschmettertem B ein und verw un­
deter Brust hat er noch dem neben ihm liegenden H o r­
nisten den Kopf verbunden und „armer Kerl, armer 
K e r l !" gemurmelt. Am andern Tage haben sie ihn 
eingegraben. I m  Felde drauhen werden nicht oft T r ä ­
nen vergossen. Ueber seinem Hügel ist cs feucht ge­
worden.

J a , ja, unsere Offiziere. D a s  hat schon ein anderer 
vor langem in groher Zeit gesagt: sie macht uns kei­
ner nach.

Amtliche Berichte.

W  ie n ,  1 4. O k t .  I n  der Linie S ta ry -S a w b o r—■ 
Medyka sind befestigte Stellungen des Feindes. Unsere 
Truppen griffen an. Diese Kämpfe nehmen an 
Ausdehnung zu. I n  den Karpathen nahmen w ir  To -  
ronyna nach viertägigem Kampfe und verfolgten die 
Russen gegen Wysko. Kleinere erfolgreichere Gefechte mit 
zurückgehenden feindlichen Abteilungen fanden auch im 
Vissotale statt.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  1 5 . O k t .  Bei 
Antwerpen wurden im ganzen 4 0 0 0  bis 5 0 0 0  Ge­
fangene gemacht. Es ist anzunehmen, dah in den 
nächsten Tagen noch eine grohe Anzahl belgischer S o l­
daten, welche Zivilkleidung angezogen haben, dingfest 
gemacht w ird. Rach M itte ilung des Konsuls von Ter- 
neuzen sind etwa 2 0  0 0 0  belgische Soldaten und 2 0 0 0  
Engländer auf holländisches Gebiet übergetreten, wo sie 
entwaffnet wurden. Ih r e  Flucht muh in grösster Hast 
vor sich gegangen sein; hierfür zeugen Massen wegge­
worfener Kleidcrsäcke, besonders von der englischen 
R o yal R aval-D ivision. D ie  Kriegsbeute in Antwerpen 
ist groh: mindestens 5 0 0  Geschütze, eine Unmenge
M u n itio n , Massen von Sätteln  und Woilachs, sehr 
viel Sanitätsm aterial, zahlreiche Kraftwagen, viele Lo­
komotiven und W aggons, 4 M illio n en  Kilogram m  Ge­
treide. viel M eh l, Kohlen, Flachs, für 10  M illio n en  M  
W olle, Kupfer u. S ilb er im W erte von etwa * /i M i l ­
lionen M ark, ein Panzer-Eifcnbahnzug, mehrere gefüllte 
Verpflegungszüge, grohe Viehbestände. Belgische und 
englische Schiffe befinden sich nicht mehr in Antwerpen. 
D ie  bei Kriegsausbruch im Hafen von Antwerpen be­
findlichen 3 4  deutschen Dampfer und 3 Segler sind 
mit einer Ausnahme vorhanden, jedoch sind die M a ­
schinen unbrauchbar gemacht. Angebohrt und versenkt 
w urde nur die „Gneisenau" des Norddeutschen Lloyd. 
D ie  grohe Hafenschleuse ist intatt, aber zunächst durch 
mit Steinen beschwerte, versenkte Kähne nicht benutz­
bar. D ie Hafenanlagen sind unbeschädigt. D ie  Stadt 
Antwerpen hat wenig gelitten; die Bevölkerung ver­
hält sich ruhig und scheint froh zu sein, dah die Tage 
des Schreckens zu Ende sind, besonders da der Pöbel 
bereits zu plündern begonnen hatte. D ie Reste der 
belgischen Armee haben bei Annäherung unserer T ru p ­
pen Gent schleunigst geräumt. D ie belgische Regierung 
mit Ausnahme des Kriegsministers soll sich nach Le 
Havre begeben haben. Angriffe der Franzosen in der 
Gegend von Albert wurden unter erheblichen Verlusten 
für sie abgewiesen; sonst im Westen keine V e r­
änderungen. I m  Osten ist der russische, mit starken 
Kräften unternommene Vorstoß auf Ostpreußen als ge­
scheitert anzusehen. D er A ngriff unserer in Polen  
Schulter an Schulter mit dem österreichischen Heere 
kämpfenden Truppen befindet sich im Fortschreiten. 
Unsere Truppen stehen vor Warschau. Ein mit etwa 
acht Armeekorps aus der Linie Iw a n g o ro d — Warschau 
über die Weichsel unternommener russischer Vorstoh 
w urde auf^ber ganzen Linie unter schweren Verlusten 
für die Russen zurückgeworfen. D ie in russischen Z e i­
tungen verbreiteten Gerüchte über erbeutete deutsche Ge­
schütze entbehren jeder Begründung.

G r o h e s  H a u p t q u a r t i e r .  16 .  Ok t .  Die  
Russen versuchten am 14. Oktober, sich wieder in den 
Besitz von Lyck zu setzen. D ie Angriffe wurden zu­
rückgewiesen, 8 0 0  Gefangene, ein Geschütz und drei 
Maschinengewehre fielen in unsere Hände. Brügge 
w urde am 14. Oktober, Ostende am- 15. Oktober von 
unseren Truppen besetzt. Heftige Angriffe der Franzo 
sen in der Gegend nordwestlich von Reims wurden 
abgewiesen. D ie  Franzosen melden in ihren amtlichen 
Bekanntmachungen, dah sie an verschiedenen Stellen 
der Front, z. B . bei B e rry  au Bac, nordwcsilich Reims, 
merkliche Fortschritte gemacht hätten; diese Meldungen 
entsprechen in keiner Weise den Tatsachen.

W i e n 1 7 O  k t. D ie Kämpfe an unserer ganzen 
F ro n t von S ta ry  -  S a m b o r bis zur Sanm ündung

dauerten auch gestern an. I n  der Gegend von M a ra  
moros nahmen die den Feind verfolgenden eigenen 
Abteilungen R aho in Besitz. I m  T a le  der schwarzen 
Bastryca ziehen sich die Russen, von unseren Truppen  
bei Rcrsailowa geschlagen, gegen Zielona zurück.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r .  17 .  O k t .  I n  
Brügge und Ostende wurde reichliches Kriegsmaterial 
erbeutet, ». a. eine grohe Anzahl Jnfantericgewehre 
mit M u n itio n  und 2 0 0  gebrauchsfähige Lokomotiven. 
V om  französischen Kriegsschauplatz sind wesentliche E r ­
eignisse nicht zu melden. I m  Gouvernement S uw alki 
verhielten sich die Russen am gestrigen Tage ruhig. 
D ie  Z a h l der bei Schirw indt eingebrachten Gefangenen 
erhöhte sich auf 4 00 0 . Ebenso wurden noch einige Ge­
schütze genommen. D ie Kämpfe bei und südlich W a r ­
schau dauern fort.

Zum  Untergang des Hilfskreuzers Kaiser 
W ilhelm  der Erofjc.

Ueber das Gefecht zwischen dem deutschen Hilfskreuzer 
Kaiser W ilhelm  der Grohe und dem englischen Kreuzer 
Highflycr liegt jetzt ein Bericht des Kommandanten 
unseres Hilfskreuzers vor. Darnach spielte sich der 
Vorgang, der bekanntlich zum Verlust des Kaiser 
W ilhelm  der Große führte, folgendermaßen a b :

Am  26. August lag der Hilfskreuzer Kaiser W ilhelm
der Grohe in dem spanischen Hafen R io  bei O ro , mit
Zwei Kohlendampfern längsseits, während ein dritter 
deutscher Dam pfer etwa 5 0 0  M eter weiter seewärts 
vor Anker lag. D ie gesamte Besatzung w ar seit Tagen 
bei der Kohlenübernahme beschäftigt. D ie  Bunker waren 
noch nicht zur Hälfte ausgefüllt, als gegen M itta g  ein 
Schiff in Sicht kam, das sich als der englische geschützte 
Kreuzer Highflycr herausstellte- Es fand dann folgen­
der Signalverkehr durch Scheinwerfer zwischen beiden 
Schissen statt:

Englischer Kreuzer H . : Uebergeben S ie  sich !
K. W . der G r . : Keine A ntw ort.
H . : Ich  fordere S ie  auf, sich zu übergeben.
K . W . der G r . : Deutsche Kriegsschiffe ergeben sich

nicht. Ich  ei suche S ie , die spanische N eutralität zu
achten.

H . : S ic  kohlen zum zweiten M a le  in diesem Hafen. 
Ich  fordere S ic  auf. sich zu ergeben, wenn nicht, werde 
ich das Feuer auf S ie  sofort eröffnen.

K. W . der G r.:  Ich  kohle hier zum ersten M ale . 
I m  übrigen ist dies eine spanische Angelegenheit.

H . : Ergeben S ie  sich sofort.
K. W . de» G r . : Ich  habe Ih n e n  nichts mehr zu 

sagen.
H ierauf eröffnete um 1 ,16  U hr Highflycr das Feuer, 

das von Kaiser W ilhelm  dem Großen sofort erwidert 
wurde. D er Kampf wurde von letzterem geführt, w äh­
rend das Schiff etwa 2 0 0 0  M eter von der Küste vor 
Anker lag, sich also innerhalb der spanischen Hoheits­
gewässer befand. Um unnötige Menschenverluste zu ver­
meiden, lieh der Kom m andant des Hilfskreuzers das 
nicht auf den Gefechtsstationen gebrauchte Personal auf 
die beiden längsseits gelegenen Kohlendawpfer überstei­
gen, ebenso wie die an B ord  befindliche englische B e ­
satzung der früher ausgebrachten englischen Schiffe. S o ­
bald die Dam pfer vom Hilfskreuzer frei waren, zogen 
sie sich nach Süden zurück. Inzwischen hatte Higflyer 
das Feuer auf beträchtliche Entfernung, etwa 9 0 0 0  
M eter, eröffnet. E r zog sich unter gleichmäßig^ A nnä  
hcning von der Steuerbord- auf die Backbordseite des 
Hilfskreuzers hinüber, entfernte sich jedoch wieder, als 
er eine Anzahl von Treffern erhalten hatte. Rach etwa 
eineinhalbstündigem Gescchte kam das Feuer des Kaiser 
W ilhelm  des Großen aus M angel an M u n itio n  ins 
Stocken. Gleich beim Beginn des Gefechtes hatten näm ­
lich zwei Schüsse den Vorderladeraum  getroffen, in dem 
die Hälfte der M u n itio n  verstaut w ar, sodah dieser 
voll Wasser lief, und die M unitionsbefördcrung ferner 
unmöglich wurde. A ls daher die M u n itio n  der achteren 
Geschütze verbraucht w ar, befahl der Kommandant, das 
Schiffs um es nicht in feindliche Hände fallen zu lassen, 
zu versenken. D ies geschah durch zwölf Sprengpatronen, 
die schon vorher angebracht worden waren, sowie durch 
Oeffnen der Lenzschiebcr. Der deutsche Hilfskreuzer hatte 
im ganzen zehn Treffer erhalten, die d a s .Schiff jedoch 
nicht zum Sinken gebracht hätten. Beim  Verstummen 
der Geschütze stellte auch Highflyer sein Feuer ein und 
näherte sich langsam bis auf 5 6 0 0  M eter. AIs er jetzt 
aus dem einzigen deutschen Geschütze, das über M u n i­
tion noch verfügte, einer Revoloerkanone. beschossen w ur­
de. begann auch der Engländer wieder das Feuer, um 
es abzubrechen, nachdem das Reoolvergeschütz nach 
Verbrauch aller M u n itio n  hatte verstummen müssen. 
D er Munitionsverbrauch des englischen Schiffes wird  
von dem deutschen Kommandanten auf 4 0 0  bis 600  
Schüsse geschätzt. D ie Treffergebnissc mit etwa 2 v. H. 
gegen ein so grohes und hohes Schiff, das noch dazu 
still vor Anker lag, waren also herzlich schlecht.

Als Kaiser W ilhelm  der Grohe anfing, sich infolge 
des eindringenden Wassers überzulegen, begab sich die 
Besatzung in die Boote. D er Kommandant verlieh als 
letzter das Schiff, als dieses schon mit der Seite aus 
dem G rund lag und die Masten mit den an den T o p ­
pen gehihten Kriegsflaggen unter Wasser verschwunden 
waren. D rei H urras aus den Booten brachten dem sin­
kenden Schiff den letzten G ruß, und das „Deutschland, 
Deutschland über alles" erscholl ihm als Abschicdslied.' 
D ie drei Rettungsboote landeten die Teile der Besatzung, 
die an dem Gefecht teilgenommen hatten, außer dem 
K o m m andanten: 7 Offiziere, 2 Vizesteuerleute. 75 U n­
teroffiziere und Mannschaften an der spanischen Küste 
von R io  bei O ro . Unter M itnahm e von zwei auf schnell 
hergestellten Tragbahren mitgcführten Verwundeten ge­
langten sie nach 2 ' / ,  ständigem Marsche zu den spa­
nischen Forts.

Der englische Kreuzer hatte sich inzwischen dem 
Lande auf 3 0 0 0  bis 4 0 0 0  M eter genähert und zwei 
Boote ausgesetzt, die den deutschen Bootei,' folgten, je­
doch erst landeten, als die deutsche Besaffung bereits 
den Marsch nach dem F o r t .angetreten hatte. D ie eng 
lischen Boote kehrten dann auf S ig n a l an B oro ihres. 
Schiffes zurück. I n  dem spanischen Fort wurden die 
deutschen Seeleute von dem Fortskommandanten auf 
das Beste aufgenommen, sic befinden sich jetzt in Las 
P a lm as auf den Kanarischen Inseln. Der Komm an­
dant des Kaiser W ilhelm  der Grohe rühmt das aus­
gezeichnete Verhalten der Offiziere und Mannschaften 
während des Gefechtes.

T ie  „Blitzte,ifel".

Die „Vosjische Zeitung" schreibt : D i r  dies erlebte,
ist der Oberleutnant Erich v. M .  ((Erich! von M artels  
aus M ünster in Westfalen). Jetzt liegt iV, schwer ver­

wundet mit einem Schuh im Fuh 11,1 V V ^ n '^ 'm ^ b a s  
Arm  in der Charitö. Ueber seinem Bette hangt
Eiserne Kreuz zweiter Klasse, das er U Iacic jst
Ostarmee erhielt. Z um  Eisernen Krci ^ jcjnc
er eingegeben. A n seinem Krankenlager wacht I

M u tter.
I n  Ostpreußen heißt 

bow a", und die kleine Radfahrertruppe, d 
nannten die Kosaken die „Blitzteufel

er der „Fürst von M a rg g ia -  
die er führte,

S ie  fürchteten 
der deutschenl i u m u v i i  v i i  -»»w i m iv .. , , -------v

und hahten ihn wie keinen anderen IN oer 
Armee. W ie  er sich seinen Namen verdiente

Am  1 0 .  August bekam er in Lotzen den Auftrag, mitAV . VH«,,, v* ... — V , ,
seinen R adfahrern  nach Lyck zu fahren. E r  s 1
und kam morgens um 4 Uhr in Lyck an. D o rt er
er die Nachricht, dah M arggrabow a von den Nutzen
. . . . . .  ' , i u *  m t spinn* Avtel-

Nachncht. dafi uuarggrnouiuu uv.i —  —  • - 
besetzt sei und brenne. M a n  schickt ihn mit seiner Abte, 
hing nach M arggrabow a, das ungefähr 3 0  Kilometer 

—  entfernt liegt. Unterwegs trifft er etwa 1Uvop Lyck enycrni ucgi. um enuiH-. - - -
Kilometer vor dem Z ie l einen Leutnant im ,( A u t o , o e r  
ihn w a r n t : „ I m  W alde stecken Kosaken! Richtig,
bald fallen vereinzelte Schüsse, die aber keinen Scha-

. ,  . #..w . . . ..............  v  r t it io n  - t l l f l
den anrichten. E r fährt weiter und 
In fan te rie . D ie Infanteristen lädct 
zweimal fünfzehn M a n n  und fährt

trifft einen Z u g  
er in.sein Auto, 
sie etappenweisezweimal punszeyn uuann unu iuijn ---------

nach vorn. Zw ei Kilometer vor der S tad t bekommt er 
™------  N un muh auf das Auto, was Vlatzlebhaftes Feuer, .........  .....u —  . .. ■

h a t ; auf dem Kühler sitzen drei, zwei hängen an den 
Reserveschläuchen, dreißig M a n n  schafft er im ganzen 
so fort und fährt mit der schnellsten Geschwindigkeit in 
die Russen hinein und den steilen Berg nach der S ia d t, 
immerfort feuernd, hinunter I n  der S tad t hält gerade 
der russische General eine schöne Rede an die auf dem 
Marktplatz versammelten E inw ohner, in der er ihnen 
verkündet, dah sie jetzt Russen geworden sind. Z u m  
sichtbaren Zeichen der Annexion läßt er vom Postamt 
die deutsche Fahne herunterholen und als Sicgestrophäe 
einpacken. D a  kommt ein Posten vom Berge herunter­
gelaufen, schreiend: „D ie  P re u ß e n ! D ie  Preußen !"gelaufen, schreiend: „D ie  Preuße
und hinter ihm her saust der Leutnant mit seinem 
Auto und seinen Radfahrern und Infanteristen  
knallt in die Russen hinein.

I n  M arggrabow a lag eine ganze russische K ava lle ­
riedivision, und die ganze Division riß vor der kleinen 
Schar aus, die sie durch die S tad t treibt und noch 
weiter verfolgt. Unterwegs fassen sie noch ein Auto  
mit russischen Generalstäblern ab, die ihren 
Augen nicht trauen, als sie die Deutschen sahen. S ie  
kamen nicht zur Besinnung, denn bevor sie sich von 
ihrem Schreck erholt hatten, waren die anderen schon 
abgesessen und knallten sie nieder, erst die Offiziere 
dann den Fahrer. I m  Auto fanden sie eine dicke Le
dcrtasche mit wichtigen Aufmarschplänen und -papieien  
D ah w ir die Russen so schon in der Falle  bei T an
nenberg fingen, ist nicht zum geringsten T e il auf diese 
T a t zurückzuführen. Am  selben Abend noch w a r die 
Tasche in Lyck. Jetzt hängt die Tasche, die der Leut 
nant seither immer benutzt hat, im Schranke des stillen 
Zim m ers in der Charitö, mit mancherlei Andenken an 
die (Streifzüge dieses neuen Korps der Rache gefüllt.

Nach seiner kühnen T a t richtete sich der Leutnant mit 
seinen 2 3  Radfahrern in M arg g rab o w a ein, von den 
Bewohnern so stürmisch aufgenommen, dah seine Leute 
sich boxend den allzu heftigen Um armungen entziehen 
muhten, machte sich zum Stadtkommandanten und allei­
nigen Beherrscher von M arg g rab o w a, und er und seine 
Leute wurden zum Russenschreck. Sechs Tage lang 
blieben sie und säuberten die Umgebung, die fortgesetzt 
von Kosaken belästigt wurde. W er in die S tad t wollte, 
durste hinein, aber niemand kam hinaus, der nicht einen 
von dem Leutnant und Kommandanten unterzeichneten 
Passierschein hatte. T ag  für T ag  kamen die M eldungen  
daß bald in diesem, bald in jenem Dorfe die Kosaken 
eingedrungen seien. Durch Spione waren sie immer 
genau unterrichtet, wo keine deutsche Truppen • waren  

I n  den sechs Tagen wurden die Radfahrer zu „Blitz  
tciifcln“ . W o  Kosaken gemeldet waren, erschienen sie 
ein paar auf der einen Seile ins D o rf, die anderen 
auf der entgegengesetzten, und dann nahm man die 
Kosaken in die M itte . Und die Kosaken wußten, was ih 
nen blühte. S ie  rissen aus, wenn die Radfahrer ankamen

D er Le utnant hat ein regelrechtes Schuhbuch wie ein 
Jäger in den Tagen vom 11. bis zum 17 August 
geführt. D ie 2 3  Radfahrer haben danach 3 8 8  Russen 
in den paar Tagen weggeknallt, und die Kosaken haben 
seither eine unbegrenzte Hochachtung vor den deutschen 
Radfahrern. S ie  haben geschworen, jedem Radfahrer 
den sie fangen würden, die Augen ausstechen zu w ol 
len. S ie  haben aber keinen gefangen.

Sechs Tage lang hielten die Radfahrer den O rt  
dann muhten sie auf Lyck zurückgeyen. Aber als dann  
der Sieg gewonnen w ar. kam der Leutnant m it feiner 
Truppe noch einmal durch M aggrabo w a. Und da trua  
man ihn und feine Leute im Trium ph auf den Schul- 
lern durch das Städtchen. A ls er als Erster in die 
S tadt S u w alk, wollte, traf ihn die Kugel eines K o­
saken. d,e ihn kampfunfähig machte. Aber vorher schob 
er wenigstens noch den Kosaken, dessen Spitzbubenge- 

Kopfschuh a b " "  ,iUfC ^ '"usgrin ste . mit einem

3 i t í a u ò

Curityliu. D er Sekretär der Oeffentlicbcn Ark,»i. 
tcn hat den Präfekten von Antonina, M o rr  etes P o rto  
de L im a und Campina Grande mitgeteilt, d a h 'a m  1

g à  w à  (5mCÍ0,ai,míiC dem V e r L r  à

—- I n  Antonina hat sich eine Gesellschaft aebild»,

mil ,riW c"  S --» Ic h °»  » n  ehm mi ' 
D  e F . chc sollen vermittels Automobile nach L r .r im ^

...
^ h l t m h m f  L  Í * 6 '

Eilt Telegramm ans R io  meldet der Nr!»

' L ° , - m - - -  «reb i,

Telephon in den letzten Tagen an die. 
Leitung angeschlosse» worden. Dann,
schonen Pfosten mit ihrem Drahtgewirr J .  n b>e 
schwinden und mit ihnen die „B a m b i,sftano, íei| o, 
die nach jedem W in de die verwickelten D r ä f y S e it ' '
muhten.

—  D re i Pariser Rote-Kreuz-Vereine
durch das französische Konsulat in C.

X
, »eiib,

„Edelm ut der Franzosen und die S n ^ J ^ 10 
silianer" und bitten um Gaben fiir x . btt toj1silianer" und bitten um Gaben für w ' ; y,»
Rote Kreuz. X is*.

—  I n  Castro erschoß sich aus Unoorli*.- 
8-jähriger Knabe mit einer Pistole, welch» fl,eil (i 
Ladentische lag. Quf » i^

—  D ie  bekannte Brauerei E. E n g e t - ,  
o m j> . hat unter dem Namen „©  r a n ^

neue Marke V ie r  auf den M arkt ein«
ist ein vorzügliches gehaltreiches Vier,^° d ^ ^ .  X , ,  
gen Seelen bestens empfehlen können. Für v  S t  
sandte Probe besten Dank. ”'e übq.

(Sine amtliche Erklärung der beutt* 
sandischaft. Kürzlich hat der britische GesckI." ^  

'   .......................................      ■ a,lsttò9etden landessprachlichcn B lättern  die Bekanm 
zugehen lassen, die englische Regierung

M il'tärzone. weil D e u t i à » ^  b>'ganze Nordsee als M ilitärzone, weil Deutsch,» ^  *>>' 
neutraler Flagge die internationalen F a H à s  Unf,t ^
M in e n  verseucht habe. D er kaiserliche Geinnx, X  ^
sandte darau f den betreffenden Blättern folgend ^  ^
rung

„Nach einer heute in Ih re m  geschätzten $|»„
i » n o n t i n  h o a  t x o r m  ischienenen M itte ilu n g  des Herrn Geschäfts,rä°er<! i • ’

co_:i:r s.»* x:»  > - - •• *> 5 >kll>nBritischen M ajestät hat die englische Abmirniir. 
ganze Nordsee als M ilitärzone erklärt und v  6ie 

'  ' • ' ' IUr btllfreien Handelsverkehr gesperrt. I m  Norden mhl ^  
gesperrte Zone durch eine Linie von der Nord^
Ir la n d s  über die Hebriden nach den Faroo-Inlel 
zeichnet, und alle Handelsschiffe werden ausaesort,̂  
nur durch den Aermelkanal entlang der englischen f r '  
und nach den Anweisungen der britischen Marin - 
die Nordsee einzufahren. Es w ird zugleich verküà 
dah die Sperre außer durch die englischen ftriendAs 
auch durch auf Befehl der Adm iralität ausgelegte J  
nen durchgeführt werden soll.

„< £ 5  ist i .'ar, daß die Durchführung dieser lilaftr- 
regeln L u g la n d  den große» Vorteil bieten würd-' 
den neutralen Handelsverkehr in der Nordsee dcV' 
zu kontrollieren und den Handel der neutralen üfe? 
lautier dieses M eeres  m it Deuhchland mehr ab « 
bisher möglich w ar, zu erschweren. Dieses den 
dcl jener Länder schwer treffende vorgehen wird m  
der britischen Negierung m it der Behauptung be­
gründet, daß der Schiffahrtsw eg von der vereinigten 
Staaten  nach L iverpool durch M in e »  gefährdet sä 
die deutscherseits nördlich der Irischen Rüste auf hoher 
See ausgestreut worden seien.

„G egenüber dieser B ehauptung habe ich festzustel. 
len, daß nach den amtlichen -Erklärungen der Dem, 
schon Negierung die Handelswege der offenen 5« 
niem als ans U n o rd n u n g  der Kaiserlichen Marine durch 
Bnsstrenung von M in e n  bedroht worden sind, wenn 
von deutscher S eite M in e n , und zwar nur befestigte 
M in e n , gelegt w orden sind, so ist dies mir in unmit­
telbarer B ä h e  der feindlichen Küsten geschehen. Da­
ist eine Rriegsm aßregel, gegen welche der Zeind ßch 
durch seine verte id ign ngsn iitte l zu schütze» haben wird.

„ D ie  in der M itte ilu n g  der englische» Kdmiralilät 
enthaltene Beschuldigung, daß es zu den deutschen 
Rriegsbräuchen gehöre, Hospitalschiffe zur Spionage 
zu benutzen, weise ich als eine unwürdige Beleidi­
gung der deutschen M a r in e  zurück.

„Reine andere V n tw o r t  verdient die gleichfalls von 
der französischen Gesandtschaft veröffentlichte Behaup­
tung, daß die deutschen Tru p p en  die weiße Llagge;n 
zeigen pflegten, um den Leiud anzulocken und dann 
unvorbereitet niederzuschießen."

F ü r  d a é  Note Streits des öfterreichisch-ungarischni 
und deutschen Heeres fand vergangenen Sonnabend 
im S a a le  des Handw .-Ilnterst.-Vereins ein Wohltätig­
keits-Konzert statt. Nachdem dasselbe 8 Tage vorher 
wegen schlechter W itterung  verschoben werden mußte, 
w a r es diesmal vom schönsten Wetter begünstigt und 
sah ein volles Haus.

D a s  P ro g ra m m  w a r reichhaltig und abwechslungs- 
voll. D a s  Orchester, verstärkt durch einen Flügel aus 
der bestrenommierten Pianofabrik F . Esfenfelder & E r ­
brachte eine ganze A u sw ah l auch hier rasch volkrtüni- 
Iich gewordener Kompositionen wirkungsvoll zum Bei­
trag und erntete reichen B eifa ll. F rl. Uhlc bew illkom m ­
nete die Erschienenen mit dem zündenden V o r t r a g  des 
Prologes „ H u rra , G e rm a n ia !"  Herr O p e rn sä n g «  
Georg 'Wucherpfennig brachte einige re iz e n d e  Vcr‘e" 
aus dem deutschen Volkslieder- und O p e rn sch a h  3“  
Gehör und fand für den gemütvollen V o r t r a g  an 
seinen angenehmen Ten or warme und allseitige >Ine 
kennung. Und H err Lud w ig  Scyer, schon be im  w ..........   "U v  y e r r  rn iow ig  oeyer, >a)vn
treten freudig begrüßt, trug sein Biolinsolo mit oeZ 
l ' " — - - -  - V e n t h u bberndcr A nm ut und Gemütstiefe vor, und enth"!' 
mierte feine dankbaren Zuhörer zu zündendem AM  

Auch dem H u m o r w a r ein berechtigtes PlaW
—  ein Schwa

ausg ieb ige r W e ise ^^

. .  w a r ein . .  
zugewiesen. D ie  „ Z w e i Junggesellen 
v. Leo Kehler —  sorgten in ausg 
gründliche, allgemeinste Heiterkeit und fanden 
östlicher Darstellung, w ie sie Herr Wucherpfenn'g 

seinem wackeren kleinen Ensemble geboten, durrn 
ai,erkennende Aufnahme. D a s  Tanztcrzett au s ,,»eu' 'L 
S u fa n n a ."  überaus anm utig ausgeführt von den »
"• K a n ze l und A . Kirchgähner und Herrn. - . — Kirchgähner und Herrn ^

Pfennig, gefiel so gut, dah es auf allgemeinen ^ 
wiederholt werden muhte. Ebenso erzielte Öcrr < e„ 
Nathan mit seinem der neuesten Gegenwart gcw> --

r : r , Ä i
  VVl IIVUV|lVll

bus „W enn  auch die Feinde lügen —  wir
treffendem Sarkasmus, mit so 3,e J)citereu

Hieb die Lage scharf gezeichnet und aus dem h 
IM terg ru n d e eines überwältigenden yuinors P 
greifbar hervorgehoben w ird , einen durchs“) ” ,u„g 
Grfolg und muhte sich ebenfalls zu einer Wied-rh

1 5 0 0  C o n to s  z u r  B e fä iiu ifm ic ^  w  r  W rc b it  00,1  

S o » , I r ih m m í  X K  £ ± " ' S r " ' an!>1'
schieden w o r d e n . D e r  K r ie a s m ii  is t» ?  1 ? |d ) In 3 lfl be- 
b ie feu  S p ru c h  h inw eggesetzt, sich fe | b jl r  ilci) ü b c r 

w i l l ig t ,  e in  entsprechendes D e k re t d em  Í  , ? U " " .,U' b e ­
ten M a rs c h a ll  H e rm e s  i m  l'rcrstden-

iiiib . so seinen W i l l e n  durchgesetzt. 10 " " r g e le g t

bis Ende D^z!m be?abgelaufen " w a r e n d i e  
J u n i 1915 verlängert worden. ' 'N bls Z»m 30.

3 »  einigen Teilen der S tadt ist das
s tä d t is c h e

bequemen.
Jedenfalls haben die vorerwähnten Proben gO 

driij es sehr wog: möglich ist, auch bei einer 
patriotische,, Zwecken dienenden Feier Scherz u 
mor nnh T att und Anstand in recht schöner 
Geltung zu bringen. Umsomehr können^ rm^c ^r  , * *• ■ M v«». u n i | o i i i c t ; i  i v i

15 begreiflichen Gründen versagen, auf he„. 
anderen „humoristischen Vorträge" näher e in M  « ^  

Grohen B e ifa ll erntete auch die Z ö g l i n g s  -je-ociiau erntete auch die o °ß m‘r  iie

b u H «  1,0,1 bCS Hcm dw .-U nterstü tzungr !Lgc3cid,,‘
durchwegs wackere im einzelnen sogar ga"Z allS9„,,lbl
nete L e is tu n g e n  
w e rd e n !

vorführte. M öge so weiter
übt

Und jo hat also unsere deutschsprechende ^ l ^  

neuen Bew eis geliefert, dah sie dem



iit bs* stltCH £)CÍlT1(tt fcitlCSLDCQS Untnií^
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f r t n j ic l l c  G ew in n  fü r das Rote Kreuz
sitie»

à a l M e  B e r w i ld e r u n » .  Das, die englischen 
J ^ ff lb r ita n tc n  den mehr und mehr verblassenden 
»7sr°s;br'tann.ens durch den Lügcnfirn is  ihrer 

« L e p - M n  >i'V etwa auftr.schcn w ollen, ist zw ar ein 
£  von wen.g Gerochen -  w er sucht auch schlieh, 
^  solches m verknöcherten jfrm nevseelen! —  niQ„ 

w/ober dieses gewissenlose G ebaren wenigstens ein!
' ä n  verstehen- England muH (Erfolge haben Je. 
Cjberfolg erzeugt m dein Gebälk des seit Jahr- 
iJte« ausgebauten, mit B lu t und Gewalt zusam- 
flctittelcn Gebäudes der britischen Weltherrschaft ein 
M e s  Knistern, cm Recken und Strecken der mit 

Faust zu Baden gedrückten Völker. Also Eng- 
'kniub Erfolge haben; die im Meeresgrunde lie­

bln cnglisct)011 Kriegsschiffe und die tatsächlichen 
'Lgcn des englischen Heeres auf den, Festlande 
nert nun durchaus nicht als Erfolge gebucht werden 
. n,uB lick also auf telegraphischem Wege solche 

A ffe n , und lügt darum die W elt so kräftig an. das, 
die Augen übergehen. M a u  sann, wie gesagt, dies 

'irden wenn auch nie und nimmer billigen.
* V  ' geradezu verbrecherisch ist es. zu direkten 

zruiiidungcn zu greifen, um ein edles Volk, 
mit ehrlichen Waffen nicht niederzuringen ist', 

’6er Welt zu deskreditieren. Hier kann inan nicht' 
von Gewissenlosigkeit sprechen, hier tritt eine nicht 
zu überbietende moralische Verwilderung zu Tage. 

SLjdjland ha« die Fanatiker, die mit M ord und 
Lnb gegen die wehrlose Bevölkerung in den südbra- 
Ljcfjen Staaten S anta  Catharina wüten, mit Was- 
,unb Munition versehen." „Deutschland hat Eng 
6 vor Ausbruch des Krieges den Süden von B ra- 

versprochen, wenn es sich neutral verhalten wür- 
- Diese beiden Ungeheuerlichkeiten wurden jüngst, 

in kann sich denken von welcher Seite, in die braji- 
,nische Presse lanciert.
jet Londoner Berichterstatter der „A  Roite" in Rio 
Janeiro hat sich nun am 13. Rovember an Herrn 

ward Gret) gewandt und ihn bezüglich der zweiten 
iileumbiing interpelliert. Herr Greg sah sich zwar ge. 
tiingcn, diese Anschuldigung gegen Deutschland zu 
Mutieren; man hätte auch wohl in einer solchen 
«htigen Sache nach den nötigen Beweisen gefragt. 
Bimerf)i« konnte er es sich nicht verkneifen, den Deut* 
Jen eins auszuwischen und den Stachel des M ihtrau- 
B in die Seelen der Südainerikaner zu drücken, in- 
fli er hinzufügte : „D as hauptsächlichste Bestreben
Mchlands vor dem .Kriege war die Eroberung des 
nopmschen Westens und die Beherrschung der Meere, 
«enn es dieses erreicht hätte, würde es nach allem zu 
jjliesjen feine Blicke nach Südamerika geriet) :t haben, 
Rin bet Appetit kommt beim Essen." Gret) s h'of, seine 
jdtrrebung mit den Worten, der Berichterstatter möge 
B brasilianische Volk der Dankbarkeit der Engländer 
»sichern wegen seiner Sympathie, die es den Verdün­
nen gegenüber hege.
Das neue M in is t e r iu m  setzt sich folgend rmatz u 

ijammen: Finanzen —  Sabino Barroso, Inneres —  
[iilos Marirniliano, Verkehr —  Tavares de Lyra, 
Utrbau — Eallogeras, Aeutzeres —  Laura M üller, 
bieg — Caetano de Faria , M arine -— A lcia iv  
tino de Alencar
Seit langen befürchteten ängstliche Gemüter, das; es 
i dem Regierungswechsel zu ernsten Unruhen kommen 
nrbe. Mau behauptete, Vkarschall Hermes werde sich 
tigern, die Regierung abzugeben und sei willens, ge= 
chätzt auf die Land und Seemacht, sich zum Diktator 
chuwerfen. Die Frucht w ar unbegründet. Es kam nur 
ns kleinlichen Ursachen zu einem Konflikt in einer Con- 
litniia, bei welchem ein Zeitungsjunge erschossen und 
15 Personen verwundet wurden. Einer der V erw un­
dn, ein Leutnant, erlag später seinen Verletzungen. 
Tie englische M e th o d e .  Die Kölnische Zeitung 

Wbt: „Aus den Kreisen der deutschen Geschäftswelt 
itbcn Tatsachen bekannt, wonach die den Verkehr 
lisdjcn Südamerika und Deutschland vermittelnde eng- 

- 4 t  Kabelgesellschaft schon fünf Tage vor der Kri.gs- 
flätung Englands au Deutschland für den deutschen 
iwibel wichtige Telegramme angenommen und die Ge 
%  dafür eingestrichen, solche Telegramme aber ab-

recht

L s i n,t^* befördert hat. I n  zwei Fällen ist erwiesen, 
sir 4- ßraPhischc Zahlungsaufträge der argentinischen 

ationalbank an Berliner Banken von diesen nicht 
ausgeführt werden konnten, weil die Telegraphische A n ­
weisung in Buenos Aires zwar aufgeliefert, von der 
englischen Kabelgesellschaft aber nicht befördert worden 
w a r ! —

Klagen in obigem Sinne sind bei dem Bevollmäch­
tigten der Deutsch.Südamerikanischen Telegraphengesell­
schaft, Herrn Carlos Quentel, R ita Commendador Araujo 
R r 45, Curityba, einzureichen.

Der europäische Krieg.
Ueber Rem Port kommende Telegramme deutschen 

Ursprungs besagen, datz die Deutschen an der belgi­
schen Küste einige bedeutende Siege errungen haben, 
esie machte» 2 550 Gefangene und erbeuteten eine 
grotze Menge Waffen.

Der D aily  News berichtet, der deutsche Kaiser habe 
angeordnet, datz die von den Deutschen gefüttgengenonv 
menen Mohammedaner nach Konstantinopel geschickt wer­
den, damit sie gegen die Russen kämpfen.

W ie von London gemeldet wird, sprach das Kriegs­
gericht den Kmitre-Adiniral Troubridge frei, welcher 
angeklagt war, aus Nachlässigkeit verschuldet zu haben, 
datz zu Beginn des Krieges die deutschen Kreuzer (Soe­
ben und Breslau im Mittelmeer entkommen sind. —  
Die Engländer konnten nicht begreifen, datz die beiden 
deutschen Kreuzer sich bei einer solchen Uebermacht durch­
zuschlagen vermochten und beschuldigten den englischen 
Admira' der Nachlässigkeit. M it  dem jetzigen Frei 
spruch erlennen sie indirekt die Tüchtigkeit der Deutschen 
an.

Ein Londoner Telegramm w ill wissen, datz die eng­
lische Artillerie drei deutsche 42 cm Geschütze zerstörte. 
D a ist der Wunsch wieder einmal Vater des Gedan­
kens.

Frankreich und England sandten eine energische Note 
an die Regierungen von Ecuador und Kolumbien we­
gen der angeblichen Neutralitätsverletzung dieser beiden 
Staaten.

Die Deutschen haben an der Strafte von Gent und 
Alost nach Brüssel Wegweiser angebracht. I n  London 
schlieft! man hieraus, das sie sich bis Brüssel zurück- 
ziehen wollen. Heilige E in fa lt!

Die Russen fühlen sich veranlatzt, ihren Reinlichkeits­
sinn in das richtige Licht zu stellen. So heitzt es in 
einem Telegramm aus Petersburg: Es wurden 20  
Waggons mit frischem Wasser nach dem Kriegsschau­
platz geschickt. Täglich kommen dort Kessel-Waggons 
mit dem nötigen Wasser für 2000  Bäder an. Jeder 
M ilitärzug verfügt über einen dieser Waggons. Eben­
falls befinden sich solche auf den Stationen, wo auch 
die nötigen Sachen zum Trocknen und Desinfizieren 
der Wäsche vorhanden sind. —  Hoffentlich wird man 
auch einige Waggonladungen Insektenpulver nach dem 
Kriegsschauplätze schicken!

Laut einem Telegramm aus Rom suchen die dort 
wohnenden deutschen Katholiken die Umgebung des 
Vatikans für Deutschland günstig zu stimmen. Der 
deutsche Gesandte beim Heiligen Stuhle besuche täglich 
den Staatssekretär des Papstes, Kardinal Gaspari, um 
ihm die Nachrichten und Dokumente bezüglich des Krie­
ges zu überbringen. —  Die Alliierten empfinden es 
offenbar unangenehm, datz sie den Vatikan nicht mit 
ihrem Lügengewebe umgarnen können.

W ie aus Amsterdam telegraphiert wird, passierte eine 
starke Kolonne österreichischer Truppen, die autzer der 
zugehörigen Artillerie noch über 8 zwölfzöllige Kano­
nen verfügte, Lüttich in der Richtung nach Osten. M att 
glaubt, datz diese Truppen für Krakau bestimmt sind.

Einem Telegramm aus Konstantinopel zufolge machen 
die Araber von Nedjd und Mekka mobil, um gegen 
die Engländer zu kämpfen. Nach demselben Telegramm 
schlugen die Türken die Russen im Kaukasus und 
zwangen sie, sich auf die zweite Verteidigungslinie zu­
rückzuziehen. S ie machten viele Gefangene.

Kaiser Wilhelm verlieh dem General von Bülow  
das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Die deutschen Behörden machen laut einer Berliner 
Nachricht bekannt, datz alle in Deutschland wohnenden 
Engländer ohne Unterschied des Geschlechtes bis zum |

20 November das Land verlassen sollen. Vom  20. 
November ab dürfen sie nur noch ,r. «ruppen von 
100 Personen und an den von der Regierung

^E G cm "Telegram m  aus Buenos Aires zufolge zeugen 
sich die englischen Familien der F ä n d . n  ein M a l­
vinas) sehr beunruhigt wegen der Nahe der deutschen 
Kriegsschiffe. M a n  hoffe auf die Ankunft des IM “ '11’ 
ch r Geschwaders. Demnach haben dte Engländer ii M - «  » -»--„ch-nd-" Slotlc lo m im «

Vertrauen, datz sie bei den Japs ihre » " 0  •
Von Norfolk wird über London berichtet, datz a 

Bord des Dampfers „Rembrandt n n B ra n d  entstand 
als er 200  Meilen von der Küste entfernt war Es 
kamen 8 00  Pferde um, die für das französische Heer 
bestimmt waren. Das Schiff kehrte zur R e p a r à r  m 
den Hasen zurück. Der Kapitan glaubt natürlich, datz 
das Feuer durch einen Deutschen angelegt wurde

Das Amsterdamer „Handelsblad regt die Idee an, 
cs möge eine Konferenz stattfinden, an der Schweden. 
Norwegen, Dänemark, Holland und die Vereinigten 
Staaten teilnehmen möchten, um M itte l und Wege zu 
besprechen, damit die Wiedereröffnung der Nordsee für 
die Schiffahrt erreicht werde. Die erwähnten europäi­
schen Staaten hätten sonst unter dem Hunger zu leiben.

Die französischen Finnen in Buenos Aires haben 
alle deutschen Angestellten entlassen. —  Die Deutschen 
in Buenos Aires werden sich dieses Vorgehen hoffent­
lich für alle Zeiten merken.

Wenn die Russen lügen, so besorgen sie es gleich 
gründlich. S o  heitzt es in einem Telegramm aus 
Tiflis datz die Russen in Armenien ein türkisches Heer 
von einer M illio n  Soldaten schlugen. Die Anzahl der 
gefallenen Türken sei enorm gewesen. —  Woher mag 
die Türkei bloft die M illio n  Soldaten bekommen ha­
ben. um sie an die russische Grenze stellen zu können? 
Im '  übrigen werden die russischen Niederlagen mit 
grotzer Sorgfalt in England und Frankreich verheim­
licht. Die Schlacht bei Tannenberg wurde beispiels­
halber in der französischen Presse nirgends erwähnt. 
N ur in der Pariser Zeitung Tcmps wird sie leise an­
getippt und zwar mit den zarten W o rte n : Einige
Truppen der Russen wurden bei den masurischen Seen 
eine kurze Zeit aufgehalten. Diese „einige Truppen , 
die eine kurze Zeit aufgehalten wurden, sind 150 000  
Tote und 92 000  Gefangene! Welch grausame Ent­
täuschung, wenn die armen Franzosen einmal die volle 
Wahrheit erfahren!

Laut einer Nachricht aus Kopenhagen publizieren 
Berliner Zeitungen, datz die Deutschen am Pserkanal 
und in der Gegend von Ppern vorrücken, ö ic  nahmen 
1000 Verbündete gefangen und eroberten 4 Kanonen 
Die Russen wurden in der Nähe von Kalisch geschla­
gen. Die Oesterreicher nahmen auf den Höhen von 
Misar 4 300 Serben gefangen. I n  Aegypten nahmen 
die Türken die Festung Scheikzar ein. S ie  schlugen die 
Russen im Kaukasus.

Aus M adrid wird berichtet, datz die Deutschen lang­
sam aber unaufhaltsam in der Richtung auf Calais

vordringen trotz des heftigen W ^ M -a n d e s  ^ V e r b u ^

: Befestigungsw erl
Durch die schwer

rungsartillerie bombardiert.

jen trotz des yeptgen 
beten D as Bombardement auf So ift ^
we!de heftig fortgesetzt. D ie  B e fes t.g ungsw erke  von, &
dun und Belfort würden durch die schwere

Die Londoner Zeitungen schreiben, datz dre T u r  
am 7. November die Feindseligkeiten gegen die Eng  

s. r Aeanvten begonnen haben. S ie  schlugen u  
englische Truppenabteiluug an der Grenze von Aegyp­
ten was in Konstantinopel grotzen Jubel ausloste.

b ” 5 l à * r i d > 1 o n 3l 0 . . . S i . «  « m  " ,  N ° ° .  , ° l g m  d -  

Telegramme • „D ie Oesterreicher errangen einen S ieg  
bei Czernowitz. Unsere Kavallerie besiegte d.e Russen 
im Osten von Kalisch. —  Ein japanisches Torpedoboot 
ist gesunken. —  Es bestätigt sich die Mobilisierung der 
Araber von Mekka, um gegen die Engländer "^ Aegyp­
ten zu kämpfen. —  Tsingtau ergab sich., nachdem die 
Verteidigungsmittel ausgegangen waren.

1 5  N o v .  Die Angriffe der Franzosen im Osten 
und Westen von Caissons wurden zurückgeschlagen. 
Es haben nun Kämpfe in Ostpreutzen begonnen, doch 
sind dieselben noch nicht entschieden. —  D rei turki che 
Transportschiffe scheinen verloren zu sein. D er S u ltan  
erklärt den heiligen Krieg. D ie Russen Ziehen sich am 
Kaukasus zurück."

V o r wenigen Tagen sandte England den bekannten 
General Roberts nach Frankreich. Jetzt meldet ein 
Telegramm seinen plötzlichen Tod. Bei einer Inspek­
tion der indischen Truppen starb er. D ie Telegramme 
geben als Todesursache merkwürdigerweise Lungen­
entzündung an. ,

Deutsche Flieger haben den Engländern wieder ihre 
Grütze übermittelt. Ueber Sheernetz (bei London) und 
Harwich werfen sie Bomben. E in Londoner Telegramm  
behauptet, man kenne noch nicht den angerichteten 
Schaden. .

Am 13. November liefen die deutschen Kreuzer Leip­
zig und Dresden in den Hafen von Valparaiso ein 
und versahen sich mit Wasser und M undvorräten. D ie  
ihnen angebotenen Kohlen wiesen sie zurück, indem sie 
angaben, ein französisches Segelschiff habe ihnen auf 
offenem Meere Kohlen liefern müssen; man habe es 
nicht in den Grund gebohrt. Ueber die Seeschlacht an 
der chilenischen Küste befragt, erklärten die Offiziere, 
Leipzig und Dresden seien zwar auch anwesend ge­
wesen, hätten aber nicht einzugreifen brauchen, da Scharn­
horst und Gneisenau die Arbeit allein gemacht hätten. 
S ie  bedauerten, keine Feinde mehr in diesen Gewässern 
anzutreffen; an die Anwesenheit japanischer Kreuzer 
glaubten sie nicht.

W ie aus R io gemeldet wird, ist der englische Kreuzer 
Glasgow havariert in R io  eingelaufen. Auch sollen 
sich Verwundete an B ord befinden.

I n  der Pser-Gegend machten die Deutschen an einer 
Stelle 700 , an einer anderen 1 100  Gefangene.

Englische Ziriegsdepeschen.

m

m

General French „Jungens, alles könnt Ih r  preisgeben, nur das 
w ir das haben, sind w ir S ie g e r!"

elegraphenamt nicht; solange

Todesanzeige und Danksagung.
•dien Freunden u. B ekannten h ierdurch  
■traurige M itte ilu n g , dass m ein lieber, 

Jter Mann, unser Sohn, B ru d er, Scliwie- 
“rsohn und Schwager, d er M ale rm eis te i

K a r l  S t u l i r
blühenden A l t e r  von 33 J a h r e n  8  Mn- 

nach k u rz e m  s c h w e re n  L e id e n  am  
“  N ovem ber, a b e n d s  h a lb  12 U h r, s a n l t  
schlafen ist.

m tiefsten Schm erz b e t r a u e r t  von i-ej 
„fbattin t ie r lr u « !  S t u h r ,  g e b . R einh ard , 

'»er Mutter und s e in e n  (J e s c h w is te  
,hmburK> seinen S c h w ie g e r e l te r n
-nwagern in D arm studt.

d ie  v ie le n  u n d  z a h lr e ic h e n  B e w e is e  
-M ilcher T e i l n a h m e  b e i d e m  so  sch  w e ­

int

. s ic h e r  T e iln a h m e  h e i d e m  s o s e n v -  
V erluste , f ü r  d ie  v ie le n  B iu m e n -  u n d  

/^ z a p e n d e n  s a ge  ic h  a l le n  a u f  d ie s e n  
t&6 m * n e n  b e s te n  D u n k .

.«eaonders danke ich dem  -'1 eu to -B ias  - 
fa c h e n  T u rn v e re in - und dein V m ein  
^Blacher S ängerbund - fü r  die korpora-  

„ Beteiligung m it Fahnen .
>onirrn Pastor B erehner fü r  seine Im4o- 

una tro streichen W o rte  am G • 
„Den tiefgefühlten herzlichen uank  

Ur"yba, lti. N ov. 1314 .
G ertrud  Nluh»*-

Emma Biikenteld
DIPLOMIERTE HEBAMME

der F a k u ltä t  in W ien  

Mietet ihre Dienste an und *8t .^25  
6 ]) rechen _

“ua Paulo <»omes Nr. J

Ü à à r - N ê à - V ê à .
S t e r b e s t «  * 8 e .

Die w erten M itg lied er dieser Kasse w er­
den ersucht, bis zum  25. Aov. lts. 18030 
fü r  das verstorbene M itg lied  H e rrn  Anton  
Schiebel an den Vere ins-K assierer, an den 
Ven-inspräs ider.ten , an den O ekonom , od. 
an H e rrn  R u do lf Schwab zu entrichten .

D er Vorstand.

Sonntag, den 22. N o vem ber nachm. 3 L h r  
, lU8«erord entliehe  

Ke ne r«  Ivernn in tn lnny ! 
W ci/en W ic h tig ke it der zu fassenden Be­

schlüsse werden die w erten M itg lied er e r­
sucht. m öglichst zahlreich und pün ktlich

ZU1 le r^V i)rs tan <1. 1. A : Der S c h riftfü h re r.

. T e u t o - ß i a s i l .

y p  Turnverein.
Den verehrten  M itg lied ern  zu r Nach­

ric h t dass die unteren Vere insrau inheh- 
keiten am 17.. 18., ' 3 ,  21 ... d 24. d. Mts. 
zu r A b h a ltu n g  von Festlichkeiten vei ge-

V e rk a u fe
bis zum  21. d. M ts. zu jedem annehm­
baren Preise weisse S tah lro h r-B e tts te lle  
m it Patent- u. Seegras-M atra tze , eiserne  
K inderb ettste lle  m it M atratze, fe rn e r zum  
bevorstehenden W eihnachtsfeste 1 kom pl. 
Eisenbahn m. Dampflokomotive, 1 M o­
delldam pfm aschine, einige Fed erbetten , 
w underschöne W a n d u h r (kein  R eg u la to r), 
ein ärztliches Buch (d ie F ra u  als H a u s ­
ä rz tin , von F ra u  D r. Anna Fischer- D iicftel- 
m ann, neueste Ausgabe), W erkzeu g  fü r  
Schlosser u. M echaniker, u. verseil, andere  
Sachen. Es bietet sich bis zum  21. die G e­
legenheit, in der W irts c h a ft noch einiges  
äusserst b illig  zu ergänzen, da bis dahin  
alles v e rk a u ft sein muss. D er b illig e  V e r ­
kau f find et i. d. Rua Brigadeiro Franko 
Nr. 7 (zwischen nua Augusto S te llfe ld  u. 
Saldanha M arin h o ) s tatt. (620

S S S V S S S S S S N S S S

ben sind. I .  A .: D er S ch riftfü h rer.

w ird  ein &03T  gutes 
deutsches
m iidclien, wel­
ches etwas kochen 

n „ 'An erfragen in der Rua Commen­
dador Araujo Nr. 10*.

Gesucht
— T" r  „  I_ I  _  m it G arten , aus-
K I C l  11 C S  n a u s  ge,- cl. Zen trum ,
D ir 258000 zu verm ieten. (533

Zu erfragen Rua S. Francisco 84.

« Ç n s c k e t
«v lrir fillO rs.á kg. 600 rs.

M ittw o c h  und S o n n a b e n d  zu 
haben bei (607

Bernhard Hcliella 
Rua C o m m e n d a d o r  Araujo 1)7 

(E in g an g  seitlich)

&
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&
&
056  
w

1 
&  
0

Bauunternehmer
D er U nterzeichnete  

ü b e rn im m t  
den Neubau und die Ausbes­
serung v. Haeusern, Villen, 
Mauern, Oefen etc., unter  
Uebernahm e säm tlicher M au­
rer- u. Z iin m ercru rb e ito n  im  
A kkord . Tüchtige H a n d w er­
ker zu r Verfügu ng . (622

F v l i e i o  U I .  G u N p u r  

Rua Silva Jard im  234

&
&
f t
f t
f t
f t
f t
f t
f t
f t
f t
f t
f t

f t f t f t f t f t f t f t f t f t f t ê ê f t f t

L a n d
zu verkaufen in der Stadt in g u te r Laue  
auch m C a  j u r  ii l.otes zu b illigen P ie i-  
sen ev. in -G izalilung. ( 5U2

Zu erfragen Rua S. Francisco 84.

Gates Dier>stmädchejn
Gl7) gesucht

l * r » ç s «  U v p u b l i r »  L S  xj 

)

Nachruf!
E inem  unersorschlichen R atschluss hat es g e fa llen , u n s ern  v e re h r ­

ten T u rn w a r t ,  H e r rn

K a r l  S l t u l i r

in d e r Blüte d e r Jah re  in d ie E w ig k e it  ab zu ru fen .

Seine u n e rm ü d lich e  A rb e it im  In te re sse  d e r T u rn s ach e , d ie  keine  
M ühen und d au ern d e A n stren g u n g e n  scheute, w erd en  dem  V e rs to rb e n e n  
ein bleibendes und ehren vo lles A n geden ken  in  unsern  K re isen  sichern .

Bei V orstund ,
« Io n  T e u t o - ß r i i N .  T u r n v e r e i n s .

Soeben e in g e tro ffe n :

Deutsche Kaleuder
f ü r  1 9  1 5

- i lm anaeJi tler I j« h í iaeti  
H lt i f fe r  

I t l i inehetie r F l ie y e m le  ftt i i t-  
t e r - ü a  I m  rf? r  

Sehnt  / « " - 1v nie m l  e r  
Heiixiffe r  ’ s  Itlti r  ie n - l iu le t t  
IteyetiH btiryer iffat i e n - !%.«- 

tender
Lnhrer Hinkenden Koten 

hint. iin lender  
Fayne'n illnutr. Fam ilien  

l i  «fender 
H ohle r ’a nentoeher lin ioer-  

l i «  tender 
Holender des Ketitochen 

Flotten- Vereinh 
Fhönijc- H in d e r -H « len der

^  bei (627

^ w l x o j  3 r \ « \ o s
Rua São Francisco 47

hin« beste

Weihnächte - Geschenk
sind U a o r . U h rk e tte n , -B roschen, -B lu -  

l ia a t  men und H a a r -B ild e r . (628  
P ro m p t und s a u b e r  a u s g e f ü h r t  im

Salão Sm art
R ua B arão  do R io B ranco 111

„Oer europäische Krieg“
in wöchcnNlch crfchclncnöcn 
kleinen Broschüren à 200 rs., 
die gebunden eine vollständige 
öcfchichfc des gegenwärtigen  

Krieges enthalten werden.
(891 Z u  haben

Vn T H n" u H a n d w e rk e rv e re in , bei H e r r n  
Jos. K o rb e i, in_ d e r C o n fe ita r ia  V ie n n a  d 
H e rrn  Ju l. Ivrohne und  in d e r  L iv r a r ia  
V iu v a  L e ttn er, R u a  15 de N o v e m b ro .

1 H e r r  Leo poldo Z illm a n n  
 B is h e r  e r s c h ie n e n  6  H e f t e

A k z i d e n z a r b e i t e n  " M G
fm H C,fii-1Ußf r Ausführung werden ango- 
fo itig t in der Druckerei «Der Kompass».



Der Kompah.

F U r ’s

Rote ™|e Kreuz
Im  T e u t o - B r a s i l i a n i s c h e n  T u r n v e r e in

2 1 . xVa v e  i n  h e r  a b e n d *  ?> U h  r

G r o s s e  p a t r i o t i s c h e  f e i e r

des Cutttyfeatiet Ŝ mpKotxxe-Qrĉ xesUts
unter Leitung des Kapellmeisters Leo Kessler, unter gütiger Mitwirkung der 

, e.n ScchuIe (Direktor B rand), de's Deutschen M annergesangvereins 
«Einigkeit > (Direktor Kretnke), sowie der i.esangssolistin  Frau E m m a H auer  

(Sopran), des Herrn Dr. F eigei (B.u-iton), Herrn Levi Costa (Bass) und 
Herrn A lexander Mei (Tenor)

P r a g r i i  in in ;
I. Teil :

1. Preusscu-Marsch von Lindemann (für grosses Orchester)
2 R W arner • a> Der Sängerkrieg auf der W artburg

K; Wagner ■ b) Wettlied des Wolfram j Dr- Fc.gel
3. Lied a n  den Abendstern aus Tannliäuser
4. Mascagni, Romanze aus Cavalleria Rusticana, Frau Emma Hauer
5. R. Wagner, Dich teuere Halle, Frau Emma Hauer
6. An dei schönen blauen Donau, Walzer f. grosses Orchester v. J. Strauss

II. Teil :
1. Mehul, Gebet aus «Kapelle« für 3-stimmigen Kinderchor der Deutschen 

Schule, unter Leitung des Herrn Direktor Brand
2. Männerquartett ( Männer-Gcsangvercin «Einigkeit» ) -unter Leitung des 

Herrn Direktors Kretnke
3. Möllendörfer, G rosses  p a t r io t is ch e s  Festsp ie l  1813-1914, für grosses  

Orchester, Kinderchor n. Männerchor, mit Bariton-Solo, Deutsche Schule 
und Gesangverein «Einigkeit», Bariton-Solo Herr Fritz Rummert In s­
gesam t über 300 Mitwirkende. Die einzelnen Freiheitslieder werden mit 
lebenden Bildern i l lu s tr ie r t ,  die von hiesigen Patrioten gestellt wer­
den. Massenchor ,,Die Wacht am  Rhein“  (alle sollen m itsingen)

III. Teil :

Diensi-Ein fleissiges
wird für einen khinenm aoeneo Haushalt von allein­

stehendem Ehepaar gesucht. (000
R na Visconde de G u arapu ava  264

Empfehlen allen denjenigen  
Gärtnern, Weinbauern und 
Landleulen, di-i-.-n (Uiiten 
und F o ld e r  von dm alles ver 
nichtendt-n Aineis.m heim­
gesucht weiden

Isis.Vitali

„Schom aker’s  F orn ec id o ”
als  e in z ig  und best  d a ­
s te h e n d e s  Mittel zur V er ­
n ic h tu n g  derse lb en .
580) Stets zu haben bei 

V a r  i  im  !  , a h  m  Ab i  r m t i o s  
Curityba—Ponta Grossa.

Zu verktii i len  ein

Cwruiiclstück

1. Nicolai, Ouvertüre zur Oper «Die lustigen W eiber von Windsor» für 
grosses Orchester

2. Denza, Romanze für Tenor, Herr Alexander Mei aus Florenz
3. Puccini, Arie aus Tosca, Herr Alexander Mei
4. Rizet, Arie aus Perlenfischer, Herr Levy Costa
5. Mascagni, Grosses Duett aus Cavalleria Rusticana, Frau Emma Hauer u 

Herr Dr. Feigei
6. „Auf d e r  Wacht“ , Piston-Solo, vorgetragen von Mästro Romualdo 

Suriani (mit Echos und grossem  Orchester)

mit neuem Wohnhaus für zwei Familien. 
Mietswert 558000 monatlich. Näheres beim 
Eigentümer João Ulandowski, (601 

Ru a Augusto Steilfeld

S än it l ir l ie  Gesuiig.«mnmmerii w erd en  vo m  S y m p lio n ie -  
O reh ester  b eg le ite t

Vnrvprtanf' Çasa Francisco Hertel - Confeitaria Jttlio Kroehne lui fülAaui. im «o  Louvre» - im  Teuto-Brasilian. Turnverein
M uhl 3 $ 0 0 0  - C nm urotes  2 0 S 0 0 0  . F r iz a s  1 5 $ 0 0 0

Aelterer Deutscher sucln

Piano-Unterricht
zu erteilen. Offerten an die Exp. d.

D K T "  A k z i d e n z a r b e i t e n  " U M )
in gefälliger Ausführung werden ange­
fertigt in der Druckerei «Der Kotnnass».

ê
o  
o  
o

GABINETE D E N T A R IO
von

C'arloN lÜKchliolz
Sprechstunden von 11 --6  Uhr 

Sonntags von 8 —2 Uhr. 
G a r a n t i e r t  s c h m e r z l o s " !  
R e h i i m l l i i i i g  n a c h  u e u e s t .

Verfuhren. (579 
T R A V E S S A  R I A C H U E L O

S S S S S B S B B B S S i
F iu  g ro sser

Kristall spiege!
mit modernem Im buiarahmen soll zu 
Gunsten des deutschen u. österr.-ungar.

R O T E N  K R E U Z E S
verlost werden. Billete sind an folgenden  

Verkaufsstellen zu haben :
Billete von 1— 50 bei Carlos Pötscher 

51 — 100

101-150 »

151-200  
201 -  250 
251-300  
301—350 
351—400 
401 450
451 500

Julius Kröhne 
(Conf. Vienna) 
Julio Röhrich 
(Restaur. Bavaria) 
Thcalro Hauer 
Guilh. Etzel 
Antonio Hcnnel 
O Louvre 
Verein Thalia 
Teuio-Br. Turnv. 
[landw -i nt -Ver.

G e p r ü f t  l ind y  í f lüfor is ier t
a p p r o b i e r t Hlif Dekret

uorr i o b e r s t e n  
G e s ü n d b e i t s - i& jê  1

M M  r n  x

N - n °  dtir(fl 
d a s  Gesetz

a r n f  in  R i o  

d e  J a n e i r o

n n» M  iJ Ijr.

Marca  registrada

N - 5 | 56 vo„, 
8- M a r z  1904

I s i s - V i f  n l i u
erneuert d. gesam te Blutloben u. ist f. jede Krankheit uncntbehr|:ch 

I «*i S- Vi Í :* 11II
h e b t  d i e  S c h a f f e n s f r e u d e  u n d  d i e  L n b e n 8 | Ust

I s i s - Y H t i l i n
e r z e u g t  e i n  g e s u n d e s  u n d  b l ü h e n d e s  A u s s e h  Cn 

l«»i-«-Vilaliii
belebt die Nerven und gibt ihnen f r i s c h e  S p a n n k r a f t  

E *•«>-Y i i u l i i i  
p e t i t  und f ö r d e r t  d i e  V e r d i

I s i .y -V il i i l i i i

b r i n g t  g u t e n  A p  p  «« « ■ « e  v e r a a u u Dg

ist sehr wohlschm eckend und k ü h l t  d a s  e r h i t z t e  Bl ut -  
deshalb in den Tropen d a s  h e r r l i c h s t e  T i s c h g e t r ä n k

l«.is-Vi t ü lin
k a n n  j e d e r  m i t  V o r t e i l  f ü r  s e i n e  G e s u n d h e i t  ge m e ssen  

I* is -Y iln l iu
ist ein ä u s s e r s t  k o n z e n t r i e r t e r  E x t r a k t  und darum 
sehr sparsam , sow ie ausserordentlich b i l l i g  im Gebrauch

576) Z u  C i i v w v l i ä i l t ' n  z u  h a b e n .

Zu beziehen durch die Firm a V a r io n  L a h m  Ab Irna'to  
Curityba — Po n ta  G rossa

( t r l c j a r l a  f l t l a n t t c a Teleph. 395 - Caixa Postal 103 Ç n r í t y b a

/Xtlantica Pilsen . . 7i fl. 6 $ 5 0 0  
/Xtlantica München >/, fl. 6 $ 5 0 0  
Coritibana, hell . . .  7, fl. 4 & 5 0 0  
l^uassü, dunkel. . . 7, fl.  4 $ 0 0 0  
Paranaense, hell . . 7 t fl. 4 $ 0 0 0  
CulrqbachMedicinal 7_, fl. 6 $ 0 0 0 .CK

Bilz, E rfrischun gsgetränk  ohne Alkohol
7« Fl. 3 $ 0 0 0  

G a z o 5 a s : Limão, Cereja, Fram boeza
und Abacaxi 7-2 Fl. 2 $ 5 0 0  

S e l t e r w a s s e r ,  E xtra-Q ualitä t
7-2 Fl. 2SOOO 

G i r j ^ e r - A l e ,  hochfein 7 2 Fl. 3 $ 0 0 0  
IngWerbier................ 7, Fl. 2 $ 5 0 0

Preis pro Dutzend ohne Flaschen ^ — ------ L i e f c r u u g  f r e i  i n s  H a u s

Bestellungen werden täglich bis 9 Uhr nachts

N ä h m a s c h i n e
O r i g i n a l  Victoria

und andere bestakkreditiert 
System e halten in gi 

Auswahl vorrätig.

O  O  0

P A U L O  H A U E R  Í  El
Seeção  de Ferragens

574)
P r a ç a  T i r a  dentei 

Nr. 1 u. 3

CURITIBA j  
 = / »

Ueberz i ehen von Sch i r men ,  
Schle i fen 

von Sche ren  u. Ras i e r mes se rn ,  
Anfer t igung v. F i rmensch i l dern  

und  Grabschr i f t en,  
Malera rbe i ten,  

übernimm t 
Fcotluv Seidel 

Run Cominendador Aranjo 97

„Das Echoi i

Der unterzeichnete Agent ladet hier ^
Deutsche u. Deutschsprechende 7 11,j 
stellen d ieses für uns A u s la n d s^ “ 
w ichtigsten deutschen Blattes erge 
ein. Der Jah.espreis bei direkter ■ 
düng unter Kreuzband beträgt Mi- -1 

F u rio s  ffcueiitcl. <'iirHj*Ja 
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A l l e r l e i . " H E

W ie  a u f  dem Schützcnplatz. V o m  ö j lc r re ich ischen  
K r i e g s s c h a u p l a t z  w i r d  g e s c h r i e b e n : D e r  ösierre ichischc
S o l d a t  ist e i n  w a ck e re r  P r a c h t k e r l  a n  M u t ,  E n t s c h lo s ­
s e n h e i t  u n d  F u r c h t lo s ig k e i t .  M a n  m u h  s e in e n  h e i t e r e n ,  
p f l i c h t b e w u ß t e n  S i n n  v o n  T a g  z u  T a g  m e h r  l i e b g e  
w i n n e n .  E s  b l i e b  d ie se m  K r i e g  v o r b e h a l t e n ,  i h n  w a h r  
h a f t  k e n n e n  z u  l e r n e n ,  s e in e  U n v e r d r o s s c n h e i t  b e im  E r ­
t r a g e n  d e r  g r ö ß t e n  S t r a p a z e n ,  s e in e n  g u t e n  H u m o r  
u n d  seine  h e l d e n m ü t i g e  T a p f e r k e i t .  M a n  m ö c h te  a u c h  
a u f  i h n  d a s  W o r t  a n w e n d e n ,  d a s  B i s m a r c k  im  J a h r e  
1 8 7 0  a u f  d e n  de u t sc h e n  S o l d a t e n  g e p r ä g t  h a t : „ E r

u m  K ü s s e n .  E i n e  k e n n z e i c h n e n d e  Geschichte  t r u g  
s ich'  z. B .  i n  d e r  S c h l a c h t  be i  L e m b e r g  ZU. W i r  l a g e n  
i n  d e n  S c h ü t z e n g r ä b e n  u n d  h a t t e n  u n s  a u f  z iemlich  
kurze E n t f e r n u n g  a n  d ie  R u s s e n  r a n g e m a c h t ,  d a  sah  
m i t t e n  i n  e i n e m  f u r c h t b a r e n  S c h r a p n e l l -  u n d  K u g e l ­
h a g e l  e in  O f f i z i e r ,  w i e  e in  p a a r  M a n n s c h a f t e n  a n sc h e i ­
n e n d  e i n  S p i e l c h e n  a u f g e l e g t  h a t t e n ,  d a b e i  a b e r  i m m e r  
w i e d e r  scharf  z ie l ten  u n d  schossen. N a c h  j e d e m  S c h u ß  
g a b  e i n e r  d e m  a n d e r n  e in  Geldstück.  D e r  O f f i z i e r  f r a g t e ,  
w a s  d a  l o s  sei, u n d  w a s  d a s  a l l e s  b e d e u t e n  soll te .  
D a  e r f u h r  e r ,  d a ß  d ie  S o l d a t e n  e i f r i g  b e i m  W e t t e n  
w a r e n .  J e d e r  beze ichnete  g a n z  r u h i g  o h n e  Rücks icht a u f  
d a s  m ö rd e r i s c h e  F e u e r  e i n e n  R u s s e n ,  d e r  i r g e n d w o  a u s  
d e m  S c h ü t z e n g r a b e n  e i n  w e n i g  h e r v o r r a g t e  u n d  v e r ­
p f l i ch te te  sich, i h n  z u  t re f f en .  W e r  v e r l o r ,  m u ß t e  z a h l e n .  
D e r  G e w i n n e r  z e ig te  e i n e n  b e d e u t e n d e n  S t o l z  a u f  se in e  
M e i s t e r l e i s t u n g  u n d  schoß n u n  noch  e i n m a l  so g u t  u n d  
sicher. D e r  O f f i z i e r  e r m a h n t e  sie z w a r ,  d a v o n  s o fo r t  
a b z u l a s s e n ; e r  m u ß t e  sich a b e r  a b w e n d e n  u n d  la c hen ,  
d e n n  d i e s e r  g u t e  M u t  d e r  L e u t e  n a ch  e i n e r  S c h l a c h t  
v o n  e i n e r  W o c h e  D a u e r ,  n a c h  d e n  g r ö ß t e n  S t r a p a z e n  
a l l e r  A r t ,  schien i h m  doch e in e  recht e r f r e u l i ä i e  T a t ­
sache z u  se in .

B o n  den schwarzen „Helden" Frankreichs. 
D i e  i t a l i e n i s ch e  „ T r i b u n a "  te i l t  m i t : E i n  a u s  F r a n k ­
re ich h e im g e k e h r t e r  r a d i k a l e r  A b g e o r d n e t e r  e r z ä h l t e  i n  
M o n t e o i t t o r i o : D i e  s c h w a r z e n  K o n t i n g e n t e ,  w e lch e  d ie

R e p u b l i k  v o r  d ie  F r o n t  t ie f ,  s in d  e i n  Sc h re c ken  f ü r  
F r e u n d  u n d  F e i n d .  M a n  w a g t  e s  s a u n t ,  sie g e g e n  die  
e u r o p ä i s c h e n  T r u p p e n  z u  s te l len .  S i e  g e b e n  ke inen  P a r ­
d o n ,  s o n d e r n  m o r d e n ,  s e n g e n  u n d  b r e n n e n  n a ch  H e r ­
z e n s l u s t .  S e l b s t  d ie  G e f a n g e n e n ,  d ie  i h n e n  a n v e r t r a u t  
s in d .  e r l e b e n  d e n  nä c h s te n  T a g  n ich t  m e h r .  V o r  ku rzem  
w u r d e n  S e n e g a l e s e n  e i n e m  v e r w u n d e t e n  Z u g e  d e u tsche r  
G e f a n g e n e r  i n  L y o n  a l s  E s k o r d e  b e ig c g e b e n .  A l s  d e r  
Z u g  i n  d e r  S t a t i o n  e i n t r a f ,  w a r e n  d ie  G e f a n g e n e n  to t  
D i e  S e n e g a l e s e n  h a t t e n  sie a l l e  e r s to chen  

Heldenstück etites bayrischen S o ldaten . D a s  
H e id en s tück  e i n e s  b a y e r i s c h e n  S o l d a t e n  a u s  M ü n c h e n  
w i r d  d e m  „ B e r l i n e r  L o k a l a n z e i g e r "  u n t e r  d e m  1 3 .  
O k t o b e r  a u s  M ü n c h e n  t e l e g r a p h i e r t :

V o n  e i n e m  b a y e r i s c h e n  R e s e r v e i n f a n t c r i e r e g i m e n t  so l l te  
d a s  1 .  B a t a i l l o n  i n  e i n e m  3 — 4  M e t e r  t ie fen  K a n a l  
u n g e s e h e n  v o r r ü c k e n ,  a l s  v o m  F e i n d e  plötz lich d a s  W a s ­
ser i n  d e n  K a n a l  g e la s s e n  w u r d e .  D i e  d a r a u f  a u s  d e m  
K a n a l  s t e i g e n d e n  L e u t e ,  d ie  b e r e i t s  b i s  a n  d ie  P a t r o ­
n e n t a s c h e n  i m  W a s s e r  s t a n d e n ,  e r h i e l t e n  so fo r t  F e u e r  
a u s  fe in d l i c h e n  S c h ü t z e n g r ä b e n .  E i n  d e m  B a t a i l l o n s ­
s tab  b e i g e g e b e n e r  M e c h a n i k e r  f u h r  s o fo r t  a u f  e i n e m  R a d  
n a ch  d e r  S c h l e u s e ,  d u rc h  d ie  d a s  W a s s e r  e in l ie f .  4 0 0  
M e t e r  v o r  d e m  Z i e l  k rep ie r te  e in e  ß k a n a t e ,  d ie  d e n  
M a n n  v o m  R a d e  h e r u n t e r r i ß ,  i h m  , i b c r  n u r  S t r e i f -  
w u n d e n  a m  rech ten  O b e r a r m  u n d  a n  W r  re ch ten  H a n d  
b e ib ra c h te .  E r  f u h r  w e i t e r .  A n  d e r  S c h l e u s e  f a n d  e r  
z w e i  f r anzös ische  P i o n i e r e .  D e n  e i n e n  schoß e r  w e g .  
D e r  a n d e r e  w a r f  e in e  H a n d b o m b e  u n d  e n t f l o h .  D ie se  
fiel g lücklicherweise  i n s  W a s s e r ,  doch k o n n te  d e r  v e r ­
w u n d e t e  M ü n c h e n e r  d i r  S c h l e u s e  noch  schl ießen.  U n ­
m i t t e l b a r  d a r a u f  e r h i e l t  e r  e i n e n  S c h u ß  in  d e n  O b e r ­
schenkel u n d  f ie l n u n  selbst i n s  W a s s e r .  M i t t l e r w e i l e  
w a r e n  a n d e r e  S o l d a t e n  a u f  U m w e g e n  v o r g e g a n g e n  
u n d  s ä u b e r t e n  d ie  fe in d l i c h e n  S c h ü t z e n g r ä b e n .  A l s b a l d  
k o n n te  d a s  1.  B a t a i l l o n  a n s  d e m  K a n a l  h e r a u s s t e i g e n .  
A u c h  d e r  t a p f e r e  M o n t e u r  h a t t e  sich ü b e r  W a s s e r  zu  
h a l t e n  v e r m o c h t .  D e r  O b e r s t  l i n t a r w t e  i h n  u n d  b e f ö r ­
d e r t e  i h n  s o fo r t  z u m  U n te r o f f i z i e r ,  « e r  K a i s e r  v e r l i e h  
i h m  d a s  w o h l v e r d i e n t e  E i s e r n e  K r f t i z .  I m  L a z a r e t t  
s ieht  d e r  H e l d  jetzt s e in e r  G e n e s u n g  t h t g e g e n .

D ie  S öh n e  des Kaisers mtb die B arm her-

à "  S c h w e s t e r n .  E i n e r  v o m  1 2 .  S e p t e m b e r  d a t i e r ­
t e n  p r i v a t b r i e f e  e i n e r  B a r m h e r z i g e n  S c h w e s t e r ,  d i e  
i n  F r a n k r e i c h  d ie  V e r w u n d e t e n  p f le g t ,  e n t n e h m e n  w i r  
e i n i g e  b e m e r k e n s w e r t e  S t e l l e n  :

W i r  w a r e n  z u  3 ( )  S c h w e s t e r n ,  w u r d e n  a b e r  i n  d r e i  
- I b t e i l u n g e n  g e t e i l t ; d ie  e rs te  b e s t a n d  a u s  5  S  h w c s t e r n  
b te  Zw ei te  a u s  1 0 .  I c h  b l i e b  m i t  1 5  S c h w e s t e r n  zu  
s a m m e n .  I m  A u t o  g i n g ' s  3 0  K i l o m e t e r  w e i t  n a c h  R  
w o  w . r  z w e i  T a g e  b l i e b e n ,  u m  in  z w e i  L a z a r e t t e n  zu  
p f l e g e n .  D a n n  a b e r  9 0  K i l o m e t e r  w e i t  b i s  n a c h  S t

3 0  «nrnTi1/ , Í  , ,0d) . i inb- ® e8cn 5  " l ) r  a b en d s  am 
« . lugu j t  langten  w i r  hier a n ,  um  die P f lege  zu 
übernehmen.  D en  K a n o n e n d o n n e r  hören  w ir  r i u a s  ,, 
» n s  her. viele V erw undete  w erden u n s  n m l t r l "

I S k ' b Ä e n  Z e r n a g e

m e b e r ,  s ch r ieben  i h n e n  K a r t e n  u n d  h a lf e n
konnten. Gottes  reidiltim J  ’ m ° l,c n u r

K ö n i g  v o n  S a c h s e n  d a s  R i t t e r k r e . . -  „ t, , n b  u o m  
A l b r e c h t s o r d e n s  m i t  d e n  S c h w e r t e r n  n l n  b c s
M a r m e p f a r r e r .  J e s u i t e n p a t e r  S e i l e r  d ä s V e - ? " "
K r e u z  v e r l i e h e n  w o r d e n  P a l m -  (=>ii ' t J  . E> e r n e
B e r l i n e r  F r e u n d  - I c h  h a b -  tnA * i d , r u b  e i n e n  
E i s e r n e  K r e u z  e r h a l t e n  ^  I c h  h a b "  1(X d a s  
A n t w e r p e n  m i t g e m a c h t  u n d  a l s  o f h d o i i "  ® n i m n t W  in  
K a r d i n a l  M e r c i e r  d ie  ' A u i L t r h n m  d‘ r ^ f , r , r v l c r  d e m  
t e n p a t c r  S e i l e r  w i rk t  a l s  M a n n e , , / " "  *' ~  2 c s u i -
d e r  m o b i l e n  M a r i n e d i v i s i o n  —  D e ? ' * *  S t a b e  
d e r  B e n v e n u t u s  R i tz e r se ld  a u s  T m u . i s  ^ " ' s k a n e r b r u -

s e r b i s c h e  K a i n p f e S w e i k c  sm u  
D l,M  b i«  lo r b i t o c  f to m p fc s iD c ifc  " « W «

in  d e r  W i e n e r  „ R e u e n  F r e i e n  P r es se "  uerofienl'* 
F e l d b r i e f .  E s  Heißt  d a r i n  : B e i  e inem der V
g r i f f e  a u f  e i n e  s tark  be fe s t i g te  serbische S te l l u n g ^ " »  
w i r  n a c h  m e h r t ä g i g e m  h e i ß e n  R i n g e n  die Hetzt 
» o m m e n .  N e b s t  v e r s c h i e d e n e n  L a u b h ü t t e n  fe» 
a u c h  e i n  fr i sches  m i t  B r e t t e r n  e ingezäuntes  ®ra  ̂
d a r a u f  e i n  g e z i m m e r t e s  K r e u z .  Nach Austag 
V e r w u n d e t e n  w a r  e s  d a s  G r a b  eines  Major ,  ^  
d o r t  v o n  u n s e r n  S c h r a p n e l l s  ge troffen  ml,r c; - 
a u s  N e u g i e r d e ,  t e i l s  a u s  V ors ich t ,  öffnete a° 
u n s e r e r  P a t r o u i l l e n  d a s  G r a b  u n d  faud ein 
in  S t r o h  g e w icke l te s  M a s c h i n e n g e w e h r ,  da»
R ü c k e n  a n s d ) i e ß e n  so l l te ,  w e n n  w i r  wegzag 
Z w e i  T a g e n  l e i t e t e n  d i e  S e r b e n  e ine n  Stur>n 
sere  S t e l l u n g  e in ,  i n d e m  sic u n s e r e  VolkshiFl"  6 
u n s e r  S t u r m s i g n a l  b l i e s en  u n d  schrien : ,
e u r e n ! "  L e i d e r  g i n g e n  i h n e n  e in ige  
d e n  L e i m  u n d  w u r d e n  so fo r t ,  w ie  sic i ' y j  • (jni 
geschossen .  S o n s t  si tzen d ie  K e r l e  gewöhnlich 
B a u m  u n d  so w i e  sie G a m a s c h e n  sehen

litU!
uns

auf
fang«

sch ießen  sic d r a u f  l o s .  D a h e r  d ie  starken 3 
u n s e r n  O f f i z i e r e n .
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Lustige Ecke.

. l i e f  g e f a l l e n .  D i e  J a p a n e r  haben
den AUS'

gleich
DJ ich d a  D e u t s c h l a n d  m i t  v i e r  S t a a t e n  Z ,  
f ü h r t ,  d a z u  b e n ü tz t ,  i h m  K ia u t s c h o u  311 'v L f ig e i1111̂  
u ü t  s in d  sie a u s  d a s  N i v e a u  d e r  E n g l ä n d e r  h

D i e  e n g l i s c h e  S  p  o  r t s  >n e n. "st „'jini
F r e n c h .  w a s  h o b t  i h r  euch  jetzt a u f  dem o „ 
h o l t  ? "  —  „ D i e  W e l tm e i s t e r s c h a f t  im ß 0“ ' ^ i e » -  

D e r  U n t e r s c h i e d .  W a s  f ü r  ei"  " Vic W  
Zwischen d e n  R u s s e n  u n d  d e n  F r a n z o s e n  7 
h a b e  ‘

F

uvn vtniien imo oen g s t u , .
u Kosacken und die Franzosen so 's 10j  k'
a I I i d r e s  : „Profit, Poincaröche". ' ((p t« „Q|

’ch nicht m i t  Dir u n d  m i t  D e in e m  Borvea ■
n ic h t."
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